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Eise-enn des zog};
Reichshandwerksmeister Schmidt sprach in Zweibrüts

ten auf einer Kundgebung der handwerter über die Auf-
gaben des handwer s im neuen Staat.

Der ungarische Ministerpräsident Gömbös hatte in
Wien Besprechungen mit dem Bundeskanzter Dr. S uschs
nigg und mit dem Außenminister Baron Bergen eiter
fand beim Bundespräsidenten Miklas ein Empfang statt.
Nach der amtlichen Miteilung wurden die allgemeine poli-
tische La e und die die beiden Staaten besonders berühren-
den wirtschaftlichen Fragen eingehend erörtert.

In Warschau wurden etwa 40 kommunistische Rädelsi
führer verhaftet. Es handelt sich um Stuben, bie als Werbe-
redner austreten wollten.

Der japanische Botschafter in Washington überreiste
eine Rote, in der gegen die Verfolgung japanischer ‑
fiebler in Arizona protestiert wird.

  

Wenn den Gouvernanten der Revolution nichts besseres
einfällt, so verweisen sie gern mit erhobenem Finger auf
Bismarck, wobei sie diskret zu verstehen geben, Bismarck se
doch eigentlich Adolf hitler gegenüber ber weitaus bedeuten-
dere Mann, und Adolf hitler würde sicher nodzzgrößer ein
als er ist, wenn er sich nicht so sehr von den ahnen. is-
marcks entfernte, der bekanntlich in keiner Weise So ialist
ewesen sei und den Nationatsozialismus grundsätzli ab-
ehnen rvürbe.

Wir brauchen den alten Tanten, die sich auf Bismarck
berufen, ohne eine Zeile seiner Werte gelesen,· ohne einen-
hauch seines Geistes verspürt zu haben, gar nicht den«Ge-
fallen zu tun, sie zu widerlegen. Für uns Nationalsozialisten
elbft ist die Besinnung auf große Vergangenheit, auf große
Menschen, herzstärkung uub Trost bei sden schweren Aus a-
ben, die wir zu lösen haben, und niemand kann uns her
mehr bedeuten, als gerade Bismarck. Wie der Staat Bis-
marcks ein konservativ-ständischer, auf heer und Konigtum
gegründieter Staat mit liberalsparlamentarischem »Oberbau,
so fühlte sich Bismarck stets sden organischen Kräften des
Staates, des Volkes verbunden, und der Kampf seines ·Le-
bens galt den ,,Ferinenten der Dekomposition«, galt dein libe-
raliftischen System, das alle Bindungen auflöste unb an
Stelle bes Führerprinzips, wie es damals im Königtum ver-
treten war, die herrs ft des Parlaments. der Masse, der
jüdifchen Getdherrscha setzen wollte. Den marxistischen
Sozialismus, die e ungeheuertichste Verfätschung des echten,
auf preußischer taatsauffalsung Und organischer Volksge-
meinschaft aufgebauten Soz alismus, hat er bekämpft aus
dem gleichen Grunde, aus dem es Adolf Hitler getan hat:
Weil auch er, Bismarck, der Idee eines Sozialismus
auf der Basisder Nation leidenschaftlich ergeben
war. Er hat solches mit einer Deutlichkeit proklamiert, die
offenbar den alten Tanten der Revolution völlig unbekannt
ist. Auch für den Rationalsogalisten aber lohnt es sich, in
den Reden Bismarcks seinen etenntnisken zum nationalen
Sozialismus nachzugehen, und es sollen eshatb hier wenig-
stens einige der wichtigsten Aussprüche Bismarrks, die hier-
hergehören, wiedergegeben werden.

Gewiß unterscheidet sich die soziale Gesetzgebung Bis-
marcks, wie sie durch die kaiserliche Botschaft vom Jahre
1881 eingeleitet rvurbe, in ber Grundhaltung so wesentlich
vom Nationalsozialismus, wie das bei einer Aktion des
liberalistischen eitalters und bei einer durch den Parla-
mentarismus eingeengten Re ierungsgewalt natürlich ist:
Aber die klare Erkenntnis, bog auch der Arbeiter ein deut-
fcher Votksgenosse ist und als solcher das Recht nicht nur
um Schutze des Staates, sondern auch auf mens liche
ürde und volle Gleichberechtigung mit den anderen tän-

den besitzt, kommt s on bei ismarck mit aller Deutlich-
keit zum Ausdruck. o rief er am 2. April 1881— in seiner
Rede über die Unfallversicherung der Arbeiter aus: »Noch
dem Landrecht wenigstens soll niemand verhungern, ob es
dennoch gnelfchieht, weiß ich nicht. Das genügt aber nicht,
um den ann mit Zufriedenheit auf sein Ater und seine
Zukunft blicken zu lassen, und es liegt in diesem Gesetze
au die Tendenz, das Gefühl men chlicher Würde, welches
au ber ärmfte Deutfche meinem illen nach behalten soll,
wach zu erhalten.“ Ueberflüssig zu sagen, dagJich auch
diese Rede ge en Eugen Ri ter richtete, den « uhrer des
Liberatismus, en Freund un- Gönner des Marxismus.

Ueber das Manchestertum des Liberatismus findet Bis- .
marck in der gleichen Rede chare Worte: »Ich bin nicht
der Meinung, daß das ,,lai ez aire — laisse aller, das
reine Manchestertum in der olitit, bog feber sehe, wo er
bleibe, wer u cis tart genug ist zu fte en, wird niederge-
riääint und zuschto ent ggtreteu,i Eber da- hat, dem wir-d ge-

en, wer u a, em. wr
m Staat, namentach im monarchi en, tandesvilterli re-
gierten Staat Anwendung finden t une, im Ge entei , ich
taube, daß diejenizem die auf biefe Weise die nwirtung
s Staates zum Fuge des Schwächeren perhorres iereu;

shrexjeits sich dem « erl gibt aus üben. daß lte die tärte.

nommen« —- daß das
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vie ihnen, sei es kapitalistisch, sei es rhethorisch, sei es sonst
wie, beuvvhnt, zum Gewinn eines Anhanges zur Unter-
druckung der anderen, zur Anbatznung einer Parteiherrs
schaft ausbeuten wollen und ver rießlich werden, sobald
ihnen dieses »Beginnen durch irgendeinen Einfluß der Re-
Biierung gestort wird.« Daß die herren Bamberger und
achter angefrchts cjtzolcher Aeußerungen den Kanzler beschat-

brgteu, er ei ein ozialig, ist erade heute von besonderem
se chichtlichen Reiz und nteresse

Poch deutlicher formuliert Bismarck seinen Willen zum
Zofitiven Sozialismus in der berühmten Rede über die
erlangeruug des Sozialistengesetzes vom 9. Mai 1884. Es

heißt da: »Ich will mich nur dahin resümieren: Geben Sie
Dem Arbeiter das Recht auf Arbeit, solange er gesund ist,
eben Sie ihm Arbeit, solange er gesund ist, sichern Sie ihm
flege, wenn· er traut ift, sichern Sie ihm Versorgung,

ivenn er alt ist — wenn Sie das tun und die Opfer nicht
cheuen und nicht über Staatssoziatismus schreien, sobald
emand das Wort Altersversorgung ausspricht, dann glaube
t? daß die herren vom Wy euer Programm ihre Lock-
»eife ver ebens blaLen rver-ben.“ Und zu voller Klarheit
tragt er eine Grun auffassung in den wahrhaft national-
mialiitifcben. wieder aeaen Richter uub Genossen aerirtites
ten Worten: »Ia, ich erkenne ein Recht auf Arbeit unbe-
dingt an und stehe dafür ein, solange ich auf diesem Platz
Lein werde. Ich befinde mich dabei nicht auf dem Boden
es Sozialismus, der erst mit dem Ministerium Bismarcks

seinen Anfan genommen hat, sondern auf bem Boden des
preußischen andrechts. Ist nicht hier, im 19. Titel des
zweiten Teiles, das Recht auf Arbeit offen prokla-
miert? Ist es nicht in unseren ganzen sittlichen Verhält-
nisseii begründet, daß der Mann, der vor seinen Mitbür-
ger tritt und sagt: Ich bin gesund, arbeitstustig, finde aber
keine Arbeit, —- berechtigt it, zu sagen: Gebt mir Arbeiti
lind daß der Staat verpfli tet ist, ihm Arbeit zu geben?
Der herr Vorredner hat gesagt, der Staat würde große
Unternehmungen machen müssen. Ia, das hat er schon
etan in den Zeiten der Rot, wie 1848, wo infolge des
eberschäumens der fortschrittlichen Bewegun die Arbeits-

losigkeit und der Geldmangel groß waren. enn ähnliche
Notstände eintreten, fv glaube ich, ist der Staat auch heute
noch verpflichtet, und der Staat hat so weitreichende Auf-
gaben, daß er dieser seiner Verpflichtung, arbeitslosen Bür-
gern, die Arbeit nicht finden können, solche zu verschaffen,
wohl nachkommen tauu. Er läßt Aufgaben ausführen, die
sonst aus finanziellen Bedenklichkeiten vielleicht nicht aus-
geführt werden würden: Ich will sagen, große Kanalbau-
ten, oder was dem analog ist. Es gibt ja eine Menge
außerordentlich nützlicher Einrichtungen anderer Art.«

Die Gouvernanten der Revolution, sie haben weder
aus der Ges ichte gelernt noch kennen Lie das lebendige,
ewi junge eben elbft. Das Leben a er schreitet über
sie Hinweg

Rote Ptvvviüsciiic im Saargebiei
Vorbiidliihe Disziplin der Deutschen Front
In Landsweiler bei Neuntirchen hat »sich ein Zwischen-

Eill ereignet, der überaus bezei nend ist für die systematische
rovotation, die von komm-unt tischen Derroristen im Saar-

gebiet getrieben wird. In nächtlicher Stunde war in Lands-
weiler die kommunistische Gemeinderatsabgeordnete Frau
Zucht-, von Emigranten, die sie als tagte Liebhaber in ihre
ehausung aufgenommen hatte, im erlaufe eines Eifer-

uchtsstreites derart verprügelt worden, daß der Arzt-die
ebersührung in das Krankenhaus anordnete. Diese Liebes-

händel benutzten nun die Kommunisten und Emigranten,
ständig bemüht, Unruhe zu stiften, zu einer fchamlosen hetze
egen die Deutsche Front und ihren Landesleiter Pirro. I·n

getto rap ierten Ftu blättern mühten sich die Hetzer«ab, die
Deutsche ront mit er Verantwortung ür die Mißhands
tung der Frau Fuchs zu belaften! Dieses lugblatt verfehlte
bauu auch nicht die Wirkung, die von feinen Verfassern be-
absichtigt war.

Einige Stunden vor der für den nächsten Tag in Lands-
weiter anberauniten Versammlung der Deutschen Front, iu
ber Landesleiter Pirro sprechen sollte, zogen Trupps kommu-
nistischer Provokateure, verstärkt durch lichtscheues Gesindel«
das sich nach Lands-weiter begeben hatte, durch die Ortschast
unb versuchten, sich vor dem Versammlungslotal zu posties
ren. Als dann noch festgestellt werden konnte, daß mehrere
Kommunisten mit Stahlruten und Eisenrohren bewaffnet wa-
ren, sah sich die Polizei zum Eingreifen gezwungen.

Darauf gaben die Drahizieher der tommunistischen hebe
das Signal zum Widerstand. Die tommunistischen Provo-
kateure griffen zu Steinen und warfen nach den Polizei-
beamten. Zur Verstärkung der Votizeimannschazten wurden
die Ueberfaltwagen aus Tieuutir en und Saar rücken nach
Landsweiler beordert. Die verstärkten VolizeiinannsI aften
ingen dann mit dem Gummitnüppet und mit der anten
affe gegen bie Landfriedensbrecher vor. Aber auch seht

ließen die Kommunisten vom Widerstand gegen die Vertreter
der Staatsgewalt no nicht ab. Von einer Anhikie am
Drisausgan aus wnr e ein heftiges Feuer ausidie olizeis
beamten er inet.
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50. Jahrgang

Nur deni Umstand, daß es bereits stocksinster geworden
war, war es zu verbauten, daß dieser euerüberfall unter
den Beamten keine Opfer gefordert hat, jedoch wurden meh-
rere von ihnen durch Steiiiwürfe verletzt. Der Polizei ge-
lang es trotz des Feuerüberfalls, die Anhöhe und den an-
fchließenden Wald von den Provokateuren zu fäubern, die
jetzt ihr heil feige in der Flucht suchten-

Uebersall auf Pirro geplant
Ein weiterer Zwischenfall ereignete sich am Ortsein aiig

in Landsweiler. hier hatten die Kommunisten und mi-
granten einen Uebergill auf den Wagen des Landesleiters
Pirro beabsichtigt. u diesem Zwecke hatten sich verschie-
dene Kommunisten quer über die Straße gelegt. Ein Wagen
kam auch tatsächlich herangebraust und hielt, um die Wege-
lagerer nicht zu überfahren, rechtzeitig an.

Die Separatisten sprangen auf und auf den Wagen zu-
dem dann aber zu ihrer maßlosen Ueberraschung einige Vo-
tiziften mit dem obersten Jnspettor der Saarpolizei, dem

Engländer Hemsley, an der Spitze, entstiegen. Die Separa-

listen hatten den falschen wagen, ben Wagen des Ueber-

falltommandos, »geschnappt«. Mit Gummiknüppetn wurden
die Wegetagerer in die Flucht gesagt, nachdem etwa achtzehn
Schüsfe von bem Gesindel auf die Polizei abgegeben worden

waren.
Die tommunistischen Terrorakte in Landsweiler verdie-

nen größte Bea tung. Die französische Einmarschdrohung
hat offenbar die ktivität der kommunistischen Provokateure
noch angefacht. Da angesichts der eisernen Disziplin, die die
Deutsche Front bekundet, Unruhen durch Mitglieder der Deut-
schen Front von vornherein ausgeschlossen sind, scheuen die
Kommunisten selbst davor nicht zurück, durch bewußte Lü en
uiid durch Gewaltakte Zwischenfälle künstlich hervorzurupem
Die Deutsche Front aber hat anläßlich des Kommunisten-
terrors in Landsweiler erneut gezeigt, daß sie sich niemals
und durch nichts von ihrer unbedingten Disziplin auch nur
einen Zentimeter breit abdrängen lassen wirdi Trotz der un-
erhörten kommunistischen Provokationen, trotz der Bedro-
hung der Mitglieder der Deutschen Front mit Eisenrohren
und Stahlruten sind auch die beiden völlig überfüllten Ver-
sammlungen der Deutschen Front in Landsweiler, in denen
der Landesleiter Pirro sprach, in voller Ordnung verlaufen.
Gerade darum aber hat die Deutsche Front Anspruch auf
A n e r k e n n u n g ihrer wahrhaft vorbildlichen hattung

Die Empörung über das Verhalten der kommunisten
aber, bie schamlos genug sind, rantreichs Geschäfte im
Saargebiet zu besorgen, ist im aargebiet allgemein und
hat in allen Versammlungen einen deutlichen Ausdruck ge-
funben.

Auslöndische Warnungen an Frankreich
· Daß man sehr wohl auch im Auslande weiß, wie die

Dinge an der Saar liegen, zeigt eine Aeußerung der »Ver-
lingfte Tidende« in Kopenhagen, in ber es heißt, es set über-
aus gefährlich, daß die Emigranten die Saarabstimmung zu
einer Abstimmung für oder gegen den Nationalsozialismus
machen wollten. An der Saar hätten sich alte Feinde zu
einem Hauptschlag versammelt.

Es erfülle Deutschland mit Ingrimm, daß sich die Emi-
granten zum Nachteil für den Weltfrieden im Saargebiet wie
stiegen um ein Stück Zucker versammelt hätten.

Zum Schluß ermahnt das Blatt diejenigen. die im Völ-
kerbund am Steuer sitzen. die köpfe tühl zu hatten in der
späten Nachtstunde. a das Wahlergebnis auf bem Vera-
tiingstische liege.

Von den englischen Zeitungen schreibt ,,News Chro-
uicle“, in britifcheu Regierungskreisen sei man sich nicht
darüber klar, ob für eine Entsendung von Truppeii ins
Saar ebiet ein Ersuchen des Präsidenten der Saartommif-
sion, nox, genügen oder ob ein Beschluß des Völkerbunds-
rates notwendi sein rvürbe. Im ersten Falle würde in
einer Zeit nervoser Spannung eine sehr große Verantwor-
tung in die Hände eines einzigen Mannes aeleat werden.

Uebrigens schenkten die meisten Beobachter den frank-s
fischen Gerüchten über bie Möglichkeit eines nationatsoz ad
Mtischen Vutsches vor bem 13. auuar wenig Glaube-u

an sage. wenn ein Bauer eine Hinz getauft habe, dannj
ftehle er sie nicht einen Tag vor ihrer b ieferuug. Nur dis.
Ueberzeu ang, daß die Franzosen den Völ erbund u über-
reden fu ten, bas Abstimmungsergebnis nicht zu acht-it,
könnte für bie Deutschen eine Herausforderung bilden.

Im übrian hat, was die Einmars drohung bet .
nach unserer nsigt die deutsche Deut chrift an b o«
I uristen der ett einwand rei bargetau, daß es mit
dem Grundsatz der Freiheit der stimmung völlig unver-
einbar wäre, während der Ab timmungsperiode in das-
Saargebiet militär sche oder olize liche Kräfte eines an den
Abstimmung interessierten taates hineinzuztehen.

Weihe eines Ehrenmots im Warndt
Unter starker Beteiligung der Bevölkerung wurde h

ßubmeilsr. ein Ehr-must eejtügrndt für feine. Gefallen-it
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eingeweiht. Kommerzienrat Rochling sagte in seiner Weihe-
rede, das Bildnis des Erzengels Michael mit dem erschlage-
nen Drachen unter den Füßen, das auf Der Vorderseite des
Mals zu sehen lei, gebe ein Sinnbild Dafür, daß der deutsche
Michel endlich die ewige deutsche Zwietracht überwunden
und besiegt habe. Gleichzeitig mahne es die Menschen an
Der Saar, Die Zivietracht ebenfalls zu überwinden und ei-
kngdiind geschlossen dein großen Ziel zuzustreben: Deutsch-
an .

An den Führer und Reichskanzler wurde folgendes Er-
gebenheitstelegramm gesandt: 5000 Volks enoffen. verfam-
melt am Mahnmal zu Ludweiler im deuts n Warndt. ent-
bieten Dem Fiihrer und Dem Vaterland die Versicherung
unwandelbarer Treue.

Der Saarbevotlmächtigte in Rom
Rom, 6. November.

Der Saarbevollmächtigte des Reichskanzlers, Bürckel,
und der Vortragende Legationsrat im Auswärtigen Amt,
Dr. Doigt, sind in Rom eingetroffen, um elegentlich Der
egenwartigen Tagung des Dreier-Komitees es Rates, das

Ich mit der Vorbereitung der Saarab timmung und mit an-
eren das Saargebiet etreffenden ragen efaßt, diesem
en deutschen Standpunkt in den zur Erörterung gestellten
ragen darzulegen. ‚ , _

 

Saar- Erklärung tm Unterhaus
Stellungnahme Sir John Simons

Der englische Staatssekretär des Aeußeren», Sir John
Simon, gab im Unterhaus eine Erklärung ab, in der es n.
a. ei t:

hDiå Verantwortung für die Aufrechterhaltung der Ordnung im
Saarbecken liegt bei der Regierungskommission des Saargebiets,
Die sich dieser Aufgabe weiter erfolgreich unterzieht. Eine» Lage, m
der sich die Regierungskosmmission dse Saargebietes unfahig sieht-
die Ordnung aufrechtzuerhalten, dürfte nicht eintreten und wird,
so hoffe ich zuversichtlich, niemals eintreten. Schon im Jahre 1926
teilte Die Regierungskommission des Saargebietes dem Völker-
bundsrat mit, daß sie berechtigt sei, im Fall-e absoluter Notwendig-
keit auf Truppen außerhalb des Gebietes, aber in der Nachbar-
schaft der Gebiets renzen zurückzugreifen, um die Ordnung aufrecht-
zuerhalten. Der ölkerbundsrat hat diesen Bericht der Kommission
am 8. März 1926 zur Kenntnis genommen.

Das Unterhaus kann hieraus ersehen. daß die Verwendung
britisrher Truppen niemals in Frage gekommen ist. und nichts der-
artiges ist unsererseits in Aussicht enommeu. Gewisse franzö-
sische Vorkehrungen in dem Teil Frau reichs, Der an das Saargebiet
im Westen grenzt. find reine Vorsichtsmaßuahmen

Wie ich bereits erklärt habe, kann die hinzuziehung von Trup-
pen außerhalb des Saargebiets zur Aufrechterhaltung der Ord-
nung nicht in Frage kommen, es sei denn, die Regierungskoms-
mission sollte nicht in der Lage sein, die Aufgabe zu erfüllen, Die
ihr gestellt ist und sähe sich gezwungen, um Beistand zu ersucheit

Der deutsche Botschafter hat mich auf meine Bitte hin auf-f
gefucht. Er hat mir die in der Presse veröffentlichten Nachrichteni
geistätigt wonach die deutschen Regierungsbehörden in einem Beil

s l an Die SA.- und SS.-Formationen auf Der deutschen Seites
der Saar ren e für ein Gebiet, das einen Gürtel von 25 Meileni
Breite bil et, as Tragen von Uniformen, die Abhaltung von Auf-(
märschen und Kundgebungen sowie Ansammlungen jeder Art fürs -
die Zeit der Abstimmung verboten haben. Gleichzeitig haben fiel
feierlich versichert, daß die Gefahr eines Eindringens in das Saat--
gebiet nicht bestehe.

Jch habe sowohl t'gerrn von hoef als auch dem französis en
Botschafter die Befrie igung der brit scheu Regierung über d
Mitteilung zum Ausdruck gebracht.

Vom französischen Botschafter habe ich die Zusicherung erhal-
den, daß Die französischen Vorkehrungen reine Vorsichtsmaßnahmen
darstellen, wie dies bereits angedeutet worden ist. Unter diesen
Umständen dürfen wir erwarten, daß die Aibftimmun , die der
Völkerbundsrat abzuhalten verpflichtet ist, bei angemessener Zu-
rückhaltung auf allen Seiten am 13. Januar ovdnungsgemäß
durchgeführt werden wird. I

Es wäre bedauerlich, wenn aus den Worten Sir John
Simons herauszulesen wäre, als habe es erst Der Maßnahme
des Reichskomsmissars für das Saargebiet, Bürckel, bedurft,
um die Gefahr von deutscher Seite her drohender Un-
ruhen zu beseitigen. Es muß mit allem Nachdruck daran
erinnert werden, daß eine derartige Gefahr nicht bestanden
hat. Wenn jetzt noch ergänzende, ins einzelne gehensde An-
ordnungen erlassen worden sind, so geschah Das, um an-
gesichts der von französischer Seite getroffenen militärischen
Maßnahmen, die geeignet waren, Die Saarbevölkerung in
tiefgehende Beunruhigung und Erregsung zu versetzen, nichts
zu versäumen. Auf der anderen Seite geht aber gerade aus
Den Worten Simons „bei angemessener Zurückhaltung auf
allen Seiten“ hervor, daß auch für die übrigen Stellen man-
ches zu tun noch übrigbleibt

Die Aufrechterhaltung der Ordnung des Saargebiets, die
Sir John Simon zu Beginn seiner Rede als einen Erfolg
der Regierungskommission hinstellte, ist in erster Linie ein
Verdienst der deutschen Bevölkerung selbst. die allen Provoka-
tionen zum Trotz mustergültige Disziplin bewahrt hat. Solche
Provokationen, die von den ihr Asylrecht mißbrauchenden
Emigranten hervorgerufen werben, abzustellen, ist Sache der
Regierungskommission und derjenigen französischenSteltem
Die sie immer wieder ermuntern. Man wird also logischen-
weise erwarten Dürfen, Daß Der englische Staatssekretär nach
den iveitgehenden Vorleistungen auf deutscher Seite nun-
mehr seinen Einfluß dahin gebraucht. daß auch von Seiten
Frankreichs und der Saarregierung entsprechende Maßnah-
men nachgeholt werben.

Was die juristischen Ausführungen des englischen
Staatssekretärs anlangt, so muß noch einmal mit allem
Nachdruck darauf hingewiesen werden, daß Die Beschlüsse
des Völkerbundsrats vom März 1926, Die ohne Mitwir-
skung Deutschlands zustande gekommen sind, Sinn und Zweck
verloren haben. seitdem das Rheinlanid geräumt ist.

Darüber hinaus muß aber mit allem Rachdruck darauf
hingewiesen werden, daß es ungeheuerlich wäre. wenn ietzt,
während der Abstimmungsperiode. das Saargebiet unter die
Bajonette einer interessierten Partei. d. h. Frankreichs, ge-
stellt würde. Ein solches Vorgehen könnte weder von der-
Kegierungskommission noch von Dem Völkerbundsrat an e-
ordnet oder verantwortet werden, Da dies in krasfsem i-
derspruch zu dem vertraglich verbürgten Recht auf reie und
unbeeinflußte Abstimmung stehen würde.

 

Zusammentritt des Abriisiungspräfidiums
| . Genf. 6. November.

Der Lräsident der Abrüstungskonferenz. Hendersom hat
nach Rü sprache mit den hauptsächlich interessierten Regie-
rungen die Tagung des Präsidiums der Abrüstungskonferenz
sei Den 20. ober 21. chember, atfo gleichzeitig mit der Sen-i
dertagung des Völkerbundes. angesetzt. . » ·

Politische Rundschau
Frhr. von Kanne Reichskomuiifsar für Die Durchfüh-"i

rung der marttorbnung. Der Reichsminister für Ernä rung
und Landwirtschaft Po Den Reichskommissar für die ieh-,
Milch· und Fettwirt cha , Freiherrn von Kanne, in Ergän-
tun seiner bisherigen erufung zum Reichskommissar für
ie urchführung Der Marktordnung ernannt.

Vertragswidrige Eingtiederung Südivestafrikasi Nach
einer Meldung der Londoner ,,Morningpost« aus Johannes-
burg soll die neue gesetz ebende Versammlung Südwestafris
kas am 23. November zu ammentreten. Es werde dann »un-
oerzüglich ein Antra e ngebracht werden«, Der Die Regierung
der Union zu einer erfassungsänderung auffordert, die Die
Aufnahme Südwestafrikas in die Südafrikanische Union als
fünfte Provinz ermöglicht. Die deutschen Einwohner, so
heiß;j es weiter, dürften sich u. a. auch an Den Völkerbund
wen en.

Kleine politische Meldungen
Vei einer Stichwahl für einen Kammerabgeordneten in Seban

wurde der Kandidat der Nationalen Einigung und demokratischen
Illlianz mit 6742 Stimmen vor dem Kandidaten der Marxiften,
Der 6218 Stimmen auf sich vereinigte, gewählt.

Jn Toulon siegte bei Nachwahlen für den Gemeinderat die
-ominunistische Liste, so daß zehn weitere Kommunisten in den
Bemeinberat einziehen.

Die in Berlin lebenden Oesterreicher und Ungarn veranstalteten
tut Dem Garnisonfriedhof in der Hasenheide eine Totengedenkfeier
iur die dort begrabenen 154 Angehörigen der ehemaligen öster-
reichischsungarischen Wehrmacht.

‚_— .....-.._

W.
Gedenklage für den 8. November.

1773: Der preußische General Friedrich Wilhelm Frhr. v. Seydlitz
in Ohlau geft. (geb. 1721). —- 1842: Der Sänger (Engen Gura zu
Pressern bei Saaz in Böhmen geb. (geft. 1906). — 191 : (Errichtung
Der Bayerischen Republik durch Soldaten-, Arbeiters und Bauern-
räte ausgerufen. — 1923: Adolf hitler proklamiert in München die
nationalsozialistische Diktatur. — 1933: Adolf hitler spricht vor den

alten Mittämpfern von 1923 in München.

S o n n e : Aufgang 7.08, Untergang 16.19 Uhr.
M o n D : Aufgang 9,06, Untergang 16,23 Uhr.

Reichstrauertag der NGDAP
München. 6. November.

Der Stellvertreter des Führers. Rudolf heß, gibt be-
fannt:

Am 9. November 1934. Dem Reichstrauertag der AS-
DAP., gedenkt die Bewegung ihrer Toten. Aus diesem
ürunde setzen alle Dienflstellen der Partei ihre Flaggen ans
halbmaft. Die Parteigenossensrhaft und Bevölkerung wer-
teil; aufgefordert, die Beflaggung in gleicher Weife vorzu-
ae men.

weichemPreiskommissar
Direkt dem Führer unterstellt

Der Führer und Reichskanzler hat dem Reichskabinett
ein Geisetz über die Bestellung eines Reichskommissars für
treisü erwachung vorgelegt. Das Gesetz hat folgenden

ortlaut: § 1

Bis zum 1. Juli 1935 werden die durch das Gesetz über
die Ueberlragung der Aufgaben unD Befugnisse des Reichs-
koininisfars für Preisüberwachun vom 15. Juli 1933
(Reichsgeselzbl. l, S. 490) Dem Rei swirtschaftsminister und
dem Reichsminister für Ernährun und Landwirtschaft
übertragenen Aufgaben und Be ugni se durch einen Reichs-
kommissar für Preisüberwachung ausgeübt. Die Aufgaben
und Befugnisse erstrecken sich auch auf Preise von Körper-
schaften des öffentlichen Rechts und von Verbänden, deren
Bildung in Gesetzen oder Verordnungen angeordnet ist oder
Fiedan Grund besonderer gesetzlicher Ermächtigung gebildet
n . ‘

§ 2.

Der Reichskommifsar für Preisüberwachung wird vom
Reichskanzler ernannt. Er untersteht dem Reichskanzler
und hat seinen Sitz in Berlin.

Nach der Annahme des Gesetzes durch das Reichskabis
nett hat der Führer und Reichskanzler den Oberbürgermei-
ster der Stadt Leipzig, Dr. G o e r d eler , zum Reichskoms
missar für Preisüberwachung ernannt. Dr. Goerdeler hat
bereits frü er ähnliche Aemter innegehabt und besitzt da-
her reiche r ahrungen auf dem Gebiete der Preisüberwa-
chung. Der mstand, daß der neue Preiskommissar direkt
dem Führer und Reichskanzler untersteht, zeigt zugleich,
welche hohe Bedeutung die Reichsregierung dem Kampf ge-
gen unberechtigte Preissteigerungen beilegt.

(Deich über öffentliche Sammlungen
Weiter verabschiedete das Reichskabinett ein Gesetz zur

Regelung der öffentlichen Sammlungen und sammlungs-
ähnlichen Veranstaltungen (Sammlungsgeselz). das den
weck verfolgt, möglichst alle Sammlungen, Die nicht der

- interhilfe Dienen, zu unterbinden. Das Sammlungsge-
eh, Das 17 Paragraphen .umfaßt, ist mit Wirkung vom 1.
ovember 1934 a in Kraft gesetzt warben.

Die zur Durchführung des Gesetzes erforderlichen Ver-
ordnungen und Vorschriften werden vom Reichsminister des
Jnnern im Benehmen mit den beteiligten Reichsministern
erlassen. § 1 des Gesetzes bestimmt-

Wer auf Straßen oder Plätzen, in Gast- oder Vergnügungss
stätlen oder in anderen jedermann zugänglichen Räumen oder von
haus zu Haus oder sonst durch unmittelbares Einwirkensvon Per-
son zu Person eine öffentliche Sammlung von Geld- oder Sach-
spenden oder eldwerten Leistungen veranstalten will, bedarf der
Genehmigung er zuständigen Behörde«

Das gleiche gilt, wenn die öffentli e Sammlung durch die
Verbreitung von Sammellisten oder Wer eschreiben oder durch die
Veröffentlichung von Ausrufen durchgeführt werden soll.

Als Sammlung im Sinne dieses Gesetzes gilt auch derVerkauf
von Gegenständen. deren Wert in keinem Verhältnis u Dem-ge-
forderten Preis steht. wenn der Verkauf nicht in Er üllung der
onstigen wirtschaftlichen Betätigung des Verkäufers erfolgt.

Der Genehmigung bedarf weiter, wer zum Eintritt in
eine Vereinigung oder zur Beitragsentrichtung öffentlicf
auffordert oder aufkommende Beträge in Emp an nehmer
an. '. fofern es den Veranstaltern ausschließli o er über-
wattigend auf Die Erlan ung von Geld- oder gelbwerten
Leistungen ankommt. eiter müssen öffentliche Veran-
tattunaen. Deren. Ertra- oanz oder teilweiie zu gemein-
nützigen oder mildtatigen Zwecken verwendet werden soll,
genehmigt werben. § 5 betimmt:

Wer zu gemeinnützigen oder mildtätigen Zwecken Waren öffent-
lich vertreiben will, bedarf der Geneiiniiauna der zuständiaen Be-

horde. Ein Vertrieb gilt als zu einem gemeinnützigen odör mild-
tätigen Zweck veranstaltet, wenn er erkennbar von einer Vereini-
gung, Stiftung, Anstalt oder einein sonstigen Unternehmen aus-
geht, das nach feiner Beziehung oder feiner Satzung einen solchen
Zweck verfolgt, ober wenn bei Dem Angebot der Waren in anderer
Weise zum Ausdruck gebracht wird. daß der Erlös ganz oder teil-
weise zii einein solchen Zweck verwandt werden folle. Die Vor«
schritten über den Vertrieb von Blindenwareii nach Paragraph 56a
Absatz 2 der Gewerbeordnung in der Fassung des Gesetzes zur
Aenderung der Gewerbeordnung vom 3. Juli 1934 (Reichsgesetzs
blatt 1 Seite 566) bleiben unberührt-

‚Der Reichsminister des Jnnern ist ermächtigt worden,
bestimmte Unternehmun en allgemein oder unter Bedin-
gungen von der VorschriFt des § 5 zu befreien.

« Alle nach dem Sammlungsgesetz erforderlichen Geneh-
migungen werden nur auf bestimmte Zeit erteilt und kön-
nen jederzeit widerrufen und von Bedingungen abhän ig
gemacht werben. Vor Erteilung der Genehmigung dürfen
Sammlungen weder öffentlich angekiindigt werden noch
ist vorher ein Kartenverkauf zulässig.

Bei Vereinigungen, Stiftungen Anstalten, sonstigen
Unternehmen und Einzelpersonen, die eine öffentliche
Sammlung oder sammluiigsähnliche Veranstaltung (§§ 1
bis (i) Durchführen (Sammlungströger), kann die zuständige
Behorde, soweit dies zur Ueberwachung und Prüfung der
Sammlung oder saninilungsähnlichen Veranstaltungen not-
wendig ist, die Geschäftsbücher, Kassen- und Vermögensbe-
Bande prufen lassen, Auskünfte vom Personal einholen und

ertreter zu Versammlungen und Sitzungen entsenden. Bei
dringendem Verdacht unlauterer Geschäftsführung ist die
Fusttandige Behörde zum Erlaß öffentlicher Warnungen be-
ug.

Vereinigungen. Stiftun en, Anstalten und sonstige Un-
ternehmen, die eine öffentli e Sammlung oder sammlungs-
ahnliche Veranstaltun durchführen und nach ihrer Bezeich-
nung, Satzung oder weckbeftimmung gemeinnützigen oder
mildtätigen Zwecken dienen, owie (Einrichtungen Diefer Art,
die von Einzelpersonen ausgehen, können nach § 10 von
Der zuständigen Behörde unter Verwaltung gestellt werben,
wenn sich vorhandene erhebliche Mißstände nicht auf an-
dere Weise beseitigen laffen. Die Entscheidung der Be-
gorde ist endgultig. Bei Unternehmen und Einzelpersonen,
ie nicht unter § 10 Diefes Gesetzes fallen, kann die zu-

ständige Behörde nach § 11 zur Durchführung der Samm-
lung oder sammlungsähnlichen Veranstaltung einen Ver-
walter bestellen, wenn sich vorhandene erhebliche Mißstände-
nicht auf andere Weise beseitigen laffen. Auch hier ist die
Entscheidung der Behörde endgültig.

Sollen Mittel, die durch eine öffentliche Sammlu
oder sammlun sähnliche Veranstaltung zusammengebraäs
sind, einem an eren als Dem genehmigten weck zugeführt
gegbeg, so bedarf dies der Genehmigung er zuständigen

e or e.

Zuwiderhandlungen gegen das Sammlungsgese kön-
nen mit Gefängnis bis zu 6 Monaten und mit Gel strafe4
oder mit einer dieser Strafen geahndet werben. Der Er-
trag einer nicht genehmigten Sammlung oder sammlungs-
ähnlichen Veranstaltung ist einzuziehen. ‚

Die zugelafsenen Sammlungen !
Das Sammlungsgesetz gilt nicht für öffentliche Samm-

Iungen oder sammlungsähnliche Veranstaltungen, die durch-
geführt werden 1. auf Anordnung der Reichsregierung oder
einer obersten Reichsbehörde im Einvernehmen mit dem
Reichsminister des Jnnern, 2. auf Anordnung und für den
Bereich einer Kreispolizeibehörde zur Steuerung eines durch
unvorhergesehene Ereignisse herbeigeführten augenblicklichen
Notstandes, 3. von Der NSDAP. und ihren angeschlossenen
Gliederungen, sofern sie durch den Reichsschatzmeisster Der
NSDAP. im Einvernehmen mit dem Reichsminiter des
Jnnern enehmi t sind; 4. von einer christlichen Religionss
gesellscha?t des öffentlichen Rechts in Kirchen und in kirch-
ichen Versammlungsräumen.

Dr. Goerdeler über seine Aufgaben
Rücksichtslofes Vorgehen gegen ungerechtfertigte Preis-

treibereien.

Einem Pressevertreter gegenüber faßte Oberbürgermei-
iter Dr. Goerdeler feine nächsten Ziele als Preiskommissar
für Preisüberirachung kurz in folgenden Worten zusammen:

»Ich we« : eine Preisüberwachung durchführen, Die sich
nach vernünftigen wirtschaftlichen Gesetzen richtet. Ich werde
gegen alle Die rüd’fichtslos vorgehen, Die Diefe Gesetze miß-
achten und durch ungerechtfertigte Preistreibereien der Ge-
samtheit Schaden zufügen. Um diese für unser Volk drin-
gend notwendigen Aufgaben durchführen zu können, bitte
ich um die Mitarbeit aller.“ _

_____.__. « WANT-: .

Jagd und Stichen: im November
Wenn der letzte Kartoffelacker geräumt und damit Ruhe

auf der Flur eingetreten ist, beginnt die Zeit der Feldtreibs
jagden auf hafen. Der Abschuß von Rothirschen ist nun
größtenteils erledigt, wenn nicht noch schlechtveranlagte oder
kümmernde hirsche auszumerzen sind. Die nach der Brunft
stark abgekommenen Damschaufler sollten dort, wo sie noch
geschossen werden dürfen, wenigstens eine Zeitlang gefrhont
werben. Vom Rot- und Damwild können Alt- und Schmal-
tiere sowie Kälber erlegt werden, eine ‚hegemaßnahme, die
zur Re elung des Geschlechtsverhältnisses notwendig ist, aber
einwan frei nur auf Ansitz und Pirsche, nicht aber beim Rie-
eln durchgeführt werden kann. Das gleiche gilt für den Ab-

fchuß von Rehgeißen und -ki en, sofern sie noch geschossen
werden dürfen. Schwarzwil ist feist, besonders in Re-
vieren mit Eichel- und Buchenmast. Auf Sauen und Füchse
wird in.manchen Gegenden bereits getrieben. Der Fuchs-
balg ist im November gut. Die Waldtreibjagden liefern jetzt
eine bunte Beute; außer hasen und Fasanen zieren Füchse,
Kaninchen und Waldschnepfen die Strecke. Der Zug der
Wildenten und sgänse ist noch im Gang und Strich, Fall und
Pirsch verhelfen oft zu seltenen nordischen Gästen, Raub-
vögel und hauptsächlich Nebel- und Saatkrähen aus dem
Norden und Osten ziehen ebenfalls noch.

Vom 1. November ab enießen die Seesaiblinge und
Die Renkenarten mit Ausnagme des Kilches Schonzeit, die
sich für Bachforellen, Bachsaiblinge, SeeLorellen und Lachse
noch weiter erstreckt. Die hauptfangzeit es Huchens nimmt
ihren Anfang. Der Zanderfang gelingt ietzt, wenn die Wit-
terung nicht mit Eis und Schnee aufwartet, gut. Der .hecht
hat an Beißlust nicht eingebüßt, folange nicht Schnee gefal-
len ist oder sich Eis gebil et hat. Die Aesche steigt an war-
men Tagen noch immer nach der Fliege, Regenbo enforelle,-
Attel, Nerfling, Dasel, Barsch, Rotauge beißen ebensalls noch.

 

,,Bolk ist, wer gemeinsam Not empfindet«
Dieser Ausspruch Richard Wagners ist wie kein zweiter

für das große soziale bilfswerk Adolf fiitlers autreffenb. Das«
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Der Autounsall der Ursula K.
Die Justizpresseftelle Berlin gegen die Pressehetze des

Anstandes.

Die Justizprefsestelle Berlin teilt mit:

Am 13. Oktober 1934 ift Die Angeklagte in dem Ber-
sahren, das aus Anlaß des verhängnisvollen Verkehrsuns
glücks am Kurfürstendainm Ecke Uhlandstraße eingeleitet
worden war, freigesprochen worden. Jn ausländischen Zei-
tungen erfchien die Nachricht, die Freigefprochene sei die Toch-
ter des Reichsministers und früheren preußischen Justizmi-
nisters hans Kerrl. Obgleich diefe Meldung bereits durch
Dementi vom 16. Oktober d. J. öffentlich als unwahr bezeich-
net worden ist, wurde neuerdings in einem Teil der aus-
ländifchen Presse die gleiche Behauptung aufgeftellt.

Es wird noch einmal amtlich festgestellt, daß diese Be-

hauptung völlig uiiwahr ist. Die Tochter des Reichsministers

äerrl hat keinen Führerschein für Kraftfahrzeuge und steuert

auch kein äraftfahrzeug Die Angeklagte und Freigesprochene

war vielmehr die Ursula K r a f s e l t, Die in keiner Weise mit

der Familie des Reichsministers verwandt oder verschwä-

gert ist.

Matuschta vor Gericht
Der Attentäter unter 22facher Mordanttage

i Budapest, 6. November.

Jn der Nacht vom 13. zum 14. September 1931 wurde
durch Spren ung des Bahniibergangs bei Bia Torbagy aus
der Strecke ten-Budapest der Balkanexpreßzug zur Ent-
gleifung ebracht. Dem furchtbaren Anschlag fielen 22 Tote
unb 14 erletzte zum Opfer. Jetzt endlich, nach drei Jah-
ren, kann das Attentat seine Sühne finden. Sylvefter Ma-
tufchla, Der unter dem Verdacht steht, auch die Eisenbahn-
anschlage von Jüterbog und Ansbach begangen zu haben,
ist bereits von dem österreichischen Gericht zu seites Jahren
Lchrveren Kerkers verurteilt worden. Die Auslie erun an
as ungarische Gerickgt erfolgte erst vor kurzer Zeit. nter
titrkstem Jnteresse er gesamten internationalen Oeffent-
ichteit gaben jetzt die Schwurgerichtsverhandlungen vor
dem Bu apester Strassenat begonnen.

Die Anklage des un arischen Staatsanwaltes lautet auf
22 mit Vorbedacht Dur geführte Morde und 14 Mordvers
suche Die Verhaneung der Todesstrafe ist jedoch ausge-
cho‘en. Da Sylves er Matuschka zur Zeit der Tat öfter-
rei cher Staatsan ehöriger war und damals in Oesters
rei die Todesstrae nicht beftanD. Die Dauer der Ver-
Ei lun vor dem ungarischen Strafsenat ist zunächst auf

10 age bemeffen worden.
Als Matuschka in den Gerichtssaal eführt wurde, ver-

fuchte er offenbar den Eindruck eines rrsinnigen zu er-
wecken. Er ·eigte einmal ein aufgeregtes, dann wieder ein
scheues, gedrucktes Wefen. Die Berteidi ung wird den Nach-
weis Zu erbringen suchen, daß Matus ka geistig unnormal
ist. er Generalstaatsanwalt verlas.

die Anklageschrift.

in der Matuschka für die Eisenbahnattentate von Bia Tor-
bunt), Jüterbog und Ansbach verantwortlich gemacht wird.
Die »Ankl«ageschrii schildert, dag Matuschka nach eigenem
Gefiandnis Die. prengung der ifenbahnlinie Paris-Mar-
eille und«Paris-Bentimiglia vorbereitet atte. Eingehend

ildert die Ankla eschrist die krankhafte eranlagung des
ngeklagten, erwä nt feine zahlreichen walzllofen Frauen-

bekanntschaften in Wien und Budapest und erichtet, daß er
in Berlin bereits am 6. Au uft in einem Elektrogeschäft
sich die notwendigen Materialien für den Anschlag besorgt
und gleichzeitig mit den beiden Verkäuferinnen Zusammen-

- fünfte verabredet habe.

Nach der Antlageschrift hat Matuschka ietzt angegeben-
daß der »Geist Oeo«, der ihn zum Anschlag getrieben

habe. in der Person eines gewissen Lea Bergmann zu su-

chen fei, mit dem er 1927 eine religiöse Sekte mit kommu-

nislischem Einschlag gegründet habe.

tu Berlin von neuem mit Lea Bergmann zur Errichtung

einer Berliner Finale-dieser Sekte zusammengetroffen.
is-

Eisenbahnanschtag in Jtaliens
Auf der Bahnstrecke Gioia del Eolle—Nochetta San

Antonio in der Provinz Poten a entgleifte in einer Kurve
ein Personenzug. Der Zug lief noch etwa 60 Meter neben
den Schienen her und stürzte dann die Böschung hinunter.
19 Reisende wurden dabei mehr oder minder schwer verlegt.
Ein hurt fteht in dem Verdacht, in verbrechers er Absicht
hindernisse aus die Gleise gelegt zu haben; er it verhaftet
worden.

Stavtsth Nr. 2
Aeuer Riesenskandal in Frankreich. ”W" «

Das Abendbtait „8a Presse« meldet, daß eine gerichtliche
Untersuchung über eine größere Unterschlagung im Departe-
ment Nord im Gange sei. Es handle sich um eine Finan-
zierungsgesellschaft. die sich· urfprünglich nur mit der Zucker-
industrie und dem Zuckerhandel besasgen sollte. sich aber spä-
ter in größere Grundetürksangelegen eiten eingelasfen habe.
Die Leitung dieser Ge ellschaft hatte ein ehemali er Admiral.
Stellvertretender Vorsitzender und die eigentli e Seele des
Unternehmens sei ein gewis er E h a r l e s L e v y. der Paris
kurzlich unter besonderen mständen verlassen und die Ge-
sellschaft mit einem Zehlbetrag von etwa 200 Millionen
wnken feftgefagren habe. Die Gesellschaft stehe im Verdacht.
ch ihre Mittel urch Ausgabe von alschen Abschnitten der
Bons sttr die „befreiten Gebiete“ verfchafft zu haben.

 

Die Hintergrunde des Königsmvrdes
völlige Aufklärung?

Die Belgrader ,,Breme« hält das Marseiller Verbre-
chen nunmehr für vollkommen geklärt. Dem Blatt zufolge
ist festgestellt, da Pawelitsch, der Ehef der Terroristenorga-
nisation, den Au trag zur Ermordiin des Königs Ale ander
egeben habe. erner habe der in. ten verhaftete berst-
eutnant Pertschewitsch in Janta-Pu ta durch das »Schwarze
Los« eine Gruppe von drei Mann estimint, die den Befehl
zum Anschla erhalten hätten. Der haupttäter, Georgiefß sei
edvch von ckawelttfchaiisgewapti worden. zweit-mit gbe

Matuschkii war 1931 _
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an die Terrorisien Geld uno weissen verteilt; oie Waffen
seien in Triest bei der Firma Angeliiii und Bernardon ge-
kauft worden.

Nach Abschluß der polizeilichen Untersuchung werde der
Völkerbund das Wort erhalten. um den politischen Hinter-

grund des Anfchlages zu klären. Sudslaivieii werde aber
noch mit Frankreich und der Kleinen (Entente eingehend dar-
über beraten, ob und wann der Bölkerbund angerufen wer-
den solle.

Die südslawischen Zeitungen richten heftige Angriffe ge-
gen Ungarn und belasten Budapest fast ausfchließlirh mit der
Verantwortung für den Königsmord. Bielfach werden
.,Sanktionen« gegenüber Ungarn gefordert.

Riesenbrand in einem Dorfe
Rom 6. November. Jn dem Dörfchen Aspromonte in

der Provinz Reg« io Ealabria entwickelte sich nachts in einem
Wohnhaus ein ranb, Der, durch den Sturm begünstigt,
mit Windeseile um fich griff. Etwa 400 Personen finid ob-
daclzäos geworden. 100 Wohnhäuser sind völlig zerstört
wo en.

Boiisireckmig von zwei Todes-minnt-
Bildung einer motorisierten Truppe.

Madrid. 6. November.

Der spanische Ministerrat hat dem Staatspräsidenten
von den insgefamt 23 durch die Kriegsgerichte zum Tode ver-
iirteilten 21 zur Begnadigung vorgeschlagen. Lediglich zwei
Todesurteile sollen vollstreckt werden. Es handelt fich da-
gei um Verbrechen mit besonders widerlichen Begleitumstän-
en.

Der Ministerrat beschloß ferner die Aufstellung eines
technischen hilfskorps für die Guardia Eivil. Gleichzeitig
foll eine vollständig motorifierte Triippe gebildet werden, die
isn erster Linie im Falle von Aufständen verwendet werden
oll.

« Billigere Eilzustellung von Postpaketen Der Reichs-
postminister hat auf Anfrage mitgeteilt, daß beabsichtigt fei.
Die Eilzustellung von Postpaketen und sgütern im Ortszu-
ftellbereich zu verbilligen, wenn der Absender gleichzeitig
mehrere Eilsendungeii mit einer Paket- oder Postgutkarte
an Denfelben Empfänger einliefert. Zu welchem Zeitpunkt
die Ermäßigung in Kraft treten könne, lafse sich mit Sicher-
geit erst angeben, wenn feststeht, daß die nötigen Mittel zur
erfügung ftehen. Ueber die Art der Ermäßigung erklärt

der Minister, daß, wenn die Gebühr vorausbezahlt wird,
für das erste Paket oder Postgut die volle Eilzustellungsge-
bühr, für jede weitere Sendung die hälfte erhoben wird.

« Nur einwandfreie Kartoffeln für die Winterhilfe. Der
Gau-Beauftragte für den Kartoffelhandel in Mecklenburg hat
einen Aufruf zum Winterhilfswerk erlassen, in dem er an
den Kartoffelhandel die Forderung richtet, dafür zu sor-
gen, daß nur einwandsreie Kartoffeln zur Ablieferung kom-
men, die nicht nur bei den empfangenden Kreisen der Bevöl-
kerung Dankbarkeit und Freude erwecken, sondern die auch
für unseren handel Achtung und Anerkennung bringen.
Jede leichtfinnige oder gar sahrläffige Berladung habe nicht
nur finanzielle Nachteile für den Berlader im Gefolge, fon-
dern er werde auch möglicherweise als Sabotage zu ahndeii
fein. Grundsatz müsse fein, daß kein Zentner Kartoffeln an
das Winterhilfswerk abgeliefert werde, der nicht den An-
sprüchen einer Speifekartofsel genüge.

Das andere Gesicht

 

Kürzlich hörte man im Programm des Neichssenders
Berlin ein lebendiges Dreigespräch über die Raumgeftaltung
und Arbeitsfreude. Es unterhielten fich Der Arbeiter, der
Zeäriebsführer und ein Vertreter des Amtes ,,Schönheit Der

r ei «.
Dabei ergab fich, daß die Durchführung notwendiger

Aenderungen in der Re el weniger Sache des geldlichen Auf-
wandes als der weltanfchaulichen Entfcheidun ist, die viele
praktische Folgerungen von selbst bedingt. er Betriebs-
führer, wie er hier gezeigt wurde, ist nicht böswillig, sondern
nur gedankenlos gewefen. Er hat den Betrieb von seinem
Vater übernommen und war in den Anfchauungen groß ge-
worden, daß Arbeit dreckig ist und mit der Schönheit ver-
teufelt wenig zu tun hat. Es war ihm darum auch nicht in
den Sinn gekommen, einige inzwischen veraltete Einrich-
tungen in seinem Betriebe erneuern zu lafsen. Wenn man
ihm nun auf der anderen Seite entgegenhielt, daß der Ar-
beiter fi etwa ein Drittel feines Lebens auf der Arbeits-
ftelle au halten muß, und darum wohl Anspruch auf die
irgendwie mögliche Bequemlichkeit und Freudigkeit der Um-
gebung Anspruch hat, da kam dem Betriebsführer die Er-
kenntnis und er sah schließlich selber ein, daß dies und jenes
in feinem Betriebe ohne große Kosten überholt und netter
gemacht werden könnte.

So ift es in vielen Betrieben. Da könnten die Fenster
eines Mas inenfaales öfter geput werden, denn dann
wurden sie ogar ihren eigentlichen weck erfüllen: möglichst
viel Licht in den Raum fluten zu laffen. hellere unb größere
Birnen, in die elektrischen Leitungen eingeschraubt, würden
den Strometat unerheblich belaften, und dafür dem Arbeiter
die Arbeit leichter und die Umgebung lichter machen. Und
wenn man den Anstrich von den Scheiben entfernte, Dann
hätte Der Arbeiter sogar einen kleinen Ausblick auf den hof
Aber mit dem hof in seiner jetzigen Gestalt ift nicht immer
viel Staat zu machen. Wenn man die gegenüberliegende
Wand mit Klettergerank bepslanzte, einen grünen Nasen
mit Sißgelegenheit anlegte, wo die Arbeiter ihr Frühstück
verzehren, ja, dann würde fich Das Bild fchon wesentlich
andern. »Und wenn fich angeichts des guten Willens des
Betriebsführers die Gefolgschat erbötig zeigte, nach Feier-
abend bei der Ausgeftaltung es hofes felbft Hand anzu-
legen, dann wird ohne wefentlichen Aufwand an Mitteln
eine Berkehrskameradschaft hergestellt, wie sie nur durch
vorbildliche Taten, niemals durch Worte entstehen kann.

Aus StadTiiiid Land
Die Bedenentrümpelung in Berlin zu 50 v. f). durchge-

führt. Wahrend und na Abschluß der Feuerschußwoche
hat der Reichsluftschutzbun eine Besichtigung sämtlicher
Dachboden«innerhalb Berlins durchgeeiihrh um einen
Ueberblick über den Stand der Entrümpe ung zu erhalten.
Die.Bodenentriimpelung ift für die Feuerfi erheit und den
passiven Luftschug von entcheidender Wi ttgkeit. Unter
Mitwirkung der ausbesitzeror anisation ha en die mit der
Entrumpelungi beau tragten
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herzte 50 v. f). aller haiisböden entrüiiipelt und aufgeräumt
in .

Papagei als Baiiditenfchreck. Jn Berlin-Schöne-
berg drang ein etan 40iähriger Mann in die Wohnung einer
87jährigen hausverwalterin ein und schlug die Greifin mit
heftigen Boxhieben nieder. Nur dem Umftande, daß sich in
dem Zimmer der Uebersallenen ein Papagei befand, der plötz-
lich laut zu kreischen begann, ift es zu verdanken, daß der
Bandit, der es offenbar auf Mietsgelder abgesehen hatte,
von feinem Opfer abließ und ohne etwas erbeutet zu haben
die Flucht ergriff.

3|ug3eugabftur3 in Der Mark. Zwischen Neustadt und
F riesack stürzte ein Sportflugzeug aus Staaten ab, das
gegen eine Baumspitze geflogen war. Die beiden Flieger
wurden schwer verletzt und mußten ins Krankenhaus Kyritz
eingeliefert werden.

Selbft gerichtet. Der durch das Sondergericht für
Sachsen-Anhalt in halle zum Tode verurteilte Gustav Adolf
heinig der berüchtigte Deffauer Einbrecher, der vor eini-
gen Tagen bei seiner Festnahme einen Kriminalbeamten
niederschoß, hat sich im Deffauer Gefängnis erhängt.

Schloßbrand in Westfalen. Das dem Grafen Bocholß-
· Asseburg gehörige Schloß hinnenburg bei Brakel im

Kreise härter, ein auf einer Anhöhe gelegener großer drei-
stöckiger Bau, ift Durch Feuer zum Tei zerstört worden.
Die Flammen erhellten die Gegend weithin. Die Feuer-
wehren aus Brakel, härter unb holzminden konnten schließ-
lich das Feuer in den frühen Morgenftunden löschen.

Ehemalige deutsche Torpedoboote werden aus Abbruch
verkauft. Jn dem französischen Kriegshafen T o u l o n wer-
den deiiinächst die französischen Torpedoboote „Delage“,
»Buino«, ,,Rageot-de-la-Touche« unb ,,Pierre Durand« meist-
liietend auf Abbruch verkauft werden. hinter Diefen fran-
zösischen Namen verbergen sich einstige deutsche Kriegsfahrs
zeuge, die bei Friedensfchluß an Frankreich ausgeliefert
werden mußten, bisher in der französischen Kriegsmarine
Dilenft taten und jetzt als altes Eisen Verwendung finden
so en.

Hauseinsturz durch Bergrutsch. Jnfolge eines Wolken-
bruches lösten sich von dem Hügel bei dem sizilianischen Dorfe
Bordonaro in der Nähe von Mes f ina große Erdmassen,
die ein an dem hügel liegendes haus zum Einsturz brach-
ten. Bisher wurden von den 13 in Dem haus befindlichen
Personen lediglich zwei als Leichen geborgen.

Menschenschmuggel in äartoffelfäcl‘en. Die amerikani-
sche Biindespolizei fand auf der Suche nach Opiumschmuggi
tern in dem Keller eines abgelegenen hauses in der Nähe
der Stadt Atlantic an er Küste von New Jerfey 7
Ehinesen, meist Studenten, auf, die halb verhungert waren.
Die Ehinesen sagten aus, fie feien aus Kanton nach der
Küste von Virginia in einer Ladung eines TrampsDamps
sers eingefchmu gelt worden. u Beginn der Seereise seien
ie 50 an der « ahl gewefen. nterwegs seien aber zwölf
erkrankt. Diese feien ein ach über Bord geworfen worden.
Die übrigen 38 seien bei Virginia Beach an Land ges afft
und dann in Kartoffelfäcke eingenäht worden. Sodann eien
sie aus Lafttraftwagen verladen und nach New Jersey ge-
bra t worden. hier seien 21 Eizinesen freigelassen worden,
da i re Verwandten das Fahrgel bezah t hätten. Die übri-
gen 17, die man jetzt auf efunden hat, seien in einem licht-
losen Keller gefangengegalten worden. Sie sollten erst
freelgeeassen werden, wenn ebenfalls das Fahrgeld be-
za ei.

Deutscher heldeiifriedhos in ftärnten. Auf dem Fried-
hof in Annabichl bei Klagenfurt wurde mit Unterstutzung
der Neichsregierung eine gemeinfame Begräbnisstatte sur
die an der Kärntener Front gefallenen Offiziere und Sol-
daten des deutschen heeres gefchafsen. An den Einweihungs-
feierlichkeiten nahmen u. a. der Landes auptmann, General
hölgerth, eine Offiziersabordnung der lpenjäger und eine
starke Abordnuiig des Verbandes der »Neichsdeutschen in
Kärnten« teil.

Spielbank in Tirol. Der bekannte Tiroler Wintersporti
platz Kitzbühel hat die Bewilligung zur Errichtung einer
Spielbank erhalten.

Razzia auf Devisenschieber. Die Rigaer Kriminalpoli-
zei führt gegen die fogenannte »Schwarze Börse«, nämlich
gegen die Devisenschieber, eine unifangreiche Aktion Durch,
an Der auch zahlreiche Mannschaften der Schutzpolizei sowie
Beamte der Politischen Polizei und der Zollverwaltung teil-
nahmen. Die-Beamten riegelten gewisse Stadtteile ab und
nahmen eine eingehende Diirchsuchiing verdächtiger Perso-
nen vor, wobei beträchtliche Summen in ausländischen Ba-
luten deschlagnahint wurden. Etwa 200 Personen wurden
zwangsgestellt.

.—

sein Müller zur Ausgabe gezwungen. Bei dem internatio-
nalen Großkampftag in der Kolner Rheinhalle wurde der ehemalige
deutsche Schwergewichtsmeister Sein Müller durch den Solinger
Nachwuchsmann Klein in der achten Runde infolge einer Augen-
verletzung zur Ausgabe gezwungen. Jm haupttanipf des Abends
schickte Europameifter Eder Jtaliens Mittelgewichtsmeister Me-
nabeni in der funften Runde für die Zeit zu Boden. Weitere
k. o.-Siege erzielten D ii b b e r s über den Düsseldorfer Strucks und
B e s se l m a n n uber Den Jtaliener Nedaelli.

Berlins Schwiinmer siegreich. Der SchwimmsStädtekamps
Magdetiurg—Berlin endete mit dem sicheren Sie e der Reichs-
hauptstadter mit 127,5 : 110,5 Punkten. Den grögten Anteil an
dem BerlinerSiege hatten »die Damen, Die ihre sämtlichen Wett-
bewerbe fur sich entschieden.

.. Deutscher Meister im Geräteturnen wurbe in Dortmunb Der
Further Reichswehrmann Schwarzmann. der im Berlauf der Uebun-
gen nicht weniger als viermal die höchftpunktzahl 20 erzielte. Der
ampsspielsteger stegte mit nur knappem Bor prung vor dem ewi-

gen Zweiten Winter-Frankfurt und Sandrockstmigrath
Max ·Schmel·i.ng nach Amerika verpflichtet. Max Schnieling

hat sich wieder ur zwei Jahre an die Madison Sguare Garden
Gesellschaft vers rieben und wird nach Beendigun seines Films,
der ihn mit seiner Gattin Anny Ondra zusammen Lin einer bedeu-
tenderen Rolle sieht, tm Februar in Miami vorausfichtlich gegen
Steve hamas oder Arthur Laskh kämpfen.

Preisverleilung im Australienslng. Der Flugwettbewerb Lon-
don—Melbourne kann mit der Schließun der Zielkontrolle als be-
endet angesehen werden. Die noch au Der Strecke be indlichen
Mafchinen find damit automatif ausgeschieden. Jm chnelligs
keitswettbewerb erhielten die Eng änder Scott und Black den Sie-
gerprets von 10 000 Rund Sterling vor den Ameritanern Turmk-
anäzborn (1500 Pf . und Jones—-Waller (500 Pfund). Sieger

des orsgaberennens wurden die holländer Parmentier-Moll vor
dem Au tralier Melrofe und erhielten 2000 funb. Aus dem Rück-
äuge haben Parmentier—Moll mit ihrem El egenden hotel« s on

 

ort Darwin pafiert, während das Ehepaar Mollison Das en
lnflug infolge otorschadens nicht beenden. aus dem egi nach
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st. Fortsehmig.

»Wer kann dass-«
»Niemandi Alle ihre Freunde sagen dasselbei Sie ist

lieb und freundlich, aber niemals vertraulich oder mitteil-
sam gewesen, ivas ihre Person anlangt.«

s Ruth Schuyler.

« Die Polizeileute unterbrachen unser Gespräch und
riefen mich ans Telephon.

Ich nahm den Hörer und erkannte Mister Bradburys
Stimme.

»Ich habe Sie zu Hause angerufen“, sagte er, »aber
Ihre Schwester gab mir diese Nummer an. Nun, hören
Sie, Calhoun, ich möchte, daß Sie zu Mistreß Schuhler
gehen. Sie hat mich telephonisch gebeten, sie zu besuchen;
aber ich habe doch heute vormittag den Fall Crittendon
und kann da nicht gut loskommen. Bitte, gehen Sie also,
und sehen Sie, ob Sie etwas für sie tun können. Ich er-

Ban Kriminalroman von

(E. Norm-G l, l ibid

'snkn“;       
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fuhr, daß-Sie letzte Nacht dort waren, und Mistreß «
Schuvler ist damit einverstanden, Sie statt meiner zu
empfangen.“

Ich erklärte mich bereit, und fühlte mich geschmeichelt,
von der Witwe des reichen Mannes so bereitwillig als
Vertreter Mister Bradburhs anerkannt zu werden.

Als ich mich dein Hause in der V. Aveiiue näherte, öff-
neten sich lautlos die Torflügel. Ein Diener in Livree
führte mich soaleich in die Bibliothek, in der ich einige

Stunden früher gewesen war. Der Raum machte keinen
freundlichen Eindruck. Die Einrichtung war schwer und
düster, obwohl für alle Möbelstücke ungeheuer kostbares
Material verwendet war. Das elektrische Licht war stark
abgeblendet, die hermitergelassenen Ialousien schlossen das
Tageslicht vollkommen aus.

Ich hörte leichte Schritte, inid Mistreß Schuhler trat ein.
Das Schwarz kleidete ihr schlecht, während sie in ihrem

blauen Schlafrock in der Nacht fast hübsch ausgesehen hatte.
Ietzt jedoch, in einem schwarzen Kleid, ohne das geringste
belebende Weiß, machte sie einen unscheinbaren und be-
dauernswerten Eindruck.

Ihr Gesicht war blaß und abgehärmt, und die schwarz-
umränderten Augen zeigten eine überniäßige Ermüdung.

Sie begrüßte mich einfach, unb ging langsam zum
nächsten Sessel.

»Es ist alles so schrecklich«, begann sie, und konnte kaum
ein Schluchzen unterdrücken. Aber sie nahm sich zusammen,
und fuhr fort: »Ich hätte so viel zu erledigen, und ich
weiß so gar nichts von Gesetz- und — von Polizei-
angelegenheitenl«

»Ich begreife das«, sagte ich; »aber seien Sie ver-
sichert, daß ich Ihnen alles, was möglich ist, ersparen
werde. Sie haben noch viel Schweres vor sich —- sehr
Schweresi Vielleicht kann ich Ihnen helfen, sich darauf
vorzubereiten.«

»Wird es zu einer Gerichtsverhandlmig mit allen ihren
Unannehmlichkeiten kommen?« flüsterte sie ängstlich.

»Ja, das muß wohl sein, aber wohl erst in einiger
Zeit. Sie wissen ja, daß Miß van Allen nicht aufzufinden
isti«

»Nun, wenn Miß van Allen nicht gefunden wird, dann
kann man sie doch nicht in den Anklagezustand versetzen,
oder wie der Ausdruck heißt? Kann man denn nicht die
ganze Sache vertuschen? Mir persönlich wäre es lieber,
wenn das Mädchen nie gesunden und auch nicht bestraft
würde. Es ist für mich peinlich, wenn der Name Schuyler
bnirchI einen aufsehenerregenden Mordprozeß gezogen
w rd «

»Ich verstehe Ihren Standpunkt vollkommen, aber es
wird nicht möglich sein, das gerichtliche Verfahren zu um-
gehen. Natürlich, wenn Miß van Allen nicht zum Vor-
schein kommt, so wird das Rätsel nie gelöst werden. Aber
sie wird aufgefunden werben! Eine Dame wie sie kann
nicht so einfach verschwindeni«

»Nein, natürlich nichti Sie muß doch ihre Rechnungen
zahlen, sich um ihre Habe kümmern. Hat sie ein Haus oder
wohnt sie zur Miete?“

»Sie lebt im eigenen Hause, wie ich erfahren habe.«
»Dann muß sie doch einen Anwalt haben, ein Bank-

tonto oder dergleichen. Kann man sie nicht auf diese Art
ausfindig machen?“

»Darauf hoffen wir auch.« s
»Und ihre Dienstleutes Was sagen bie?“
Ich beschrieb den ungewöhnlichen Haushalt, dem Vicly

Ban vorstand; und Mistreß Schuhler zeigte lebhaftes
Interesse.

»Wie feitfam!“ sagte sie. »Fast scheint es mir, als ob
sie eine Abenteurerin wärei«

_ »Nein, das ist sie nicht! Sie hat Geld genug!“
i »Woher hat sie es?“

»Das weiß ich allerdings nicht, aber Miß van Allen ist
eine stille, selbständige, unauffällige Persönlichkeit, und
ganz und. gar nicht der Typus einer Abenteurerin.«

»Das beweist nichts«, sagte Mistreß Schuhler seufzend.
»Ihre Person ist mir gleichgültig. Sie muß schlecht sein,
sonst würde sie meinen Gatten nicht getötet habeni Ich
verteidige ihn nicht, aber man geht doch nicht in ein voll-
ständig fremdes Haus und wird dort grundlos ermordet.
Und ich hoffe, daß sie nie gefunden wird; denn es könnte
eine Skandalgeschichte aufkommen, die für immer Mister
Schuhlers Andenken beflecken würde. Doch sie wird ja
sicherlich zurücklommen, ihre Unschuld beteuern und alle
Schuld Mister Schnhler zuschiebeni Können wir sie nicht
erkanfeni Ich würde eine große Summe Gelds dafür
opfern, die Angelegenheit aus der Welt zu fchaffen!“

»Es tut mir leid, Mistreß Schuhlerz aber das ist un-
möglich.«

»Ich dachte, Sie würden mir helfen —- ich bin ent-
täuscht -—-“

Tränen stiegen in ihre Augen, und ihre Stimme
zitterte. Ich wünschte, Bradburh hätte mich nicht hierher
geschickt, denn ich bin weiblichen Bitten gegenüber schwach,
nnd ich wußte ni t recht, was ich sagen sollte.

Idee gerade n di ern An endlick kamen die zwei

‚im «reine g dieM m ich used
sitt-R Wen Willen dürstend Sie er

Insch- Misiksüstkikliek ·
»Oh«, rief Miß Rhoda, »es ift zu schrecklichi Wir

iönnen es nicht glaubeni Ich wollte, ich hätte dieses Mäd-
chen hieri Sie müssen sie finden, Mister Calhoun —- Sie
müsseni«

»Ia«, stimmte Miß Sarah bei, »sie muß vor Gericht
gebracht werdeni Auge um Auge und Zahn um Zahn, so
spricht die Heilige Schrifti«

»Sprtch nicht so, Sarahi« batRuth Schuyler, »Nandolph
kommt deshalb nicht zurück, auch wenn seine Mörderin
bestraft wirdi Denke lieber an das sensationslüsterne
Publikum i“

»Das ist mir gleichgültigi Ein Mord ist geschehen, und
das muß gesühnt werdeni Ich würde mich schämen, Ruth,
aus persönlichen Motiven den rechtmäßigen Gang des
Gesetzes und der Ordnung zu hemmeni«

»Auch ich bin dieser Ansicht«, sagte Rhoda, »sparen Sie
keine Mühe, keine Ausgabe, Mister Calhoun, dieses
schlechte Mädchen ausfindig zu machen und der Gerechtig-
keit zu iiberliefern!“

»Ihr habt ja wahrscheinlich recht“, sagte Mistreß
Schuhler, und ihre Zustimmung zeigte, daß sie mehr oder
weniger unter der eisernen Hand der Familientradition
stand. »Natürlich, wenn ihr so denkt, werde ich mich
fügen! Was immer du vorschlagst, Rhoda, ich gebe meint
Zustimmung i“

»So ist es recht, Ruth, du bist jung und — bebenteI
du bist keine Schuhleri Der Name allein verlangt, daß
man die schärfsten Maßregeln ergreift. Ich fürchte nur,
daß die verzweifeltsten Versuche erfolglos bleiben könnten.
Wie denken Sie darüber, Mister Ealhouiii Wird man
diese Person finben?“

Die scharfen Worte Rhoda Schuhlers zeugten von einer
nubeschreiblichen Verachtung.

»Ich halte es für unwahrscheinlich, Miß Schuyleri Ich
glaube, fie muß früher oder später zurückkommen.«

»Duran wollen wir nicht warten!“ rief Sarah aus.
„Schiefen Sie fofort Leute aus, nach ihr zu suchen. Durch-
forschen Sie das ganze Land. Sie soll nicht entfliehen
könneni Sehen Sie eine Belohnung aus, wenn es sein
muß» aber trachten Sie, ihrer habhaft zu werben!“

,»EineBelohnung?« wiederholteRhoda. »Ia, das ist’si
Geben Sie augenblicklich folgende Notiz in die Zeitung:
Große Belohnung für jede Mitteilung über Miß van
Allen!«

„Spalt!“ unterbrach ich, »solche Maßnahmen soll man
nicht zu hastig beschließeni Handeln Sie da nicht gegen
Ihren eigenen Vorteils Miß van Allen wird sicher die
Zeitungen lesen, wo immer sie sein mag. Wenn sie von
der Belohnung hört, wird sie sich da nicht um so eher ver-
bergen?“

»Das glaube ich auch“, sagte Ruth mit ihrer sanften
Stimme. ,,Sicherlich, Rhoda, sollten wir so etwas jetzt
noch nicht unternehmen. Oh, wie schwer ist es, das Nich-
tige zu treffeni«

»Ja, wir haben immer alles Randolph überlasseni Wie
können wir jetzt ohne ihn hanbeln!“

»Wir müssen es.« Und Mistreß Schuyler preßte die
bleichen Lippen aufeinander in dem festen Entschluß,
tapfer und stark zu fein. »Und jetzt, Mister Ealhoun, habe
ich noch den Wunsch, eine Sekretärin zu bekommen oder
irgend jemanden, der Briefe für mich schreibt und die
vielen Briefe und Telegramme ordnet, die schon ein-
gelaufen sind und noch einlaufen werden«

Ich war überrascht, denn ich hatte angenommen, daß
sie Frau des reichen Mannes doch eine Privatsekretärin
esitze.

»Ich habe niemand«, sagte sie, meinen Blick beant-
wortend. »Mister Schuhler wünschte nicht, daß ich eine
Sekretärin beschäftigte, und ich brauchte wirklich bisher
feine. Aber jetzt . . .“

»Selbstverständltch ist das jetzt notwendigi«
»Durchaus nicht“, unterbrach mich Miß Rhoda. »Ich

bin erstaunt über dich, Ruthi Du weißt, wie sehr Randolph
gegen derlei war, und jetzt, kaum daß er nicht mehr ist ...«-

»Still, Rhoda«, sagte Ruth mit freundlicher Würde.
»Früher war es nicht nötig, wohl aber jetzt. Du hast
keinen Begriff, was für eine Aufgabe uns bevorstehti Alle
unsereFreunde und viele von Randolphs Bekannten werden-
vorsprechen oder fchretben, unb das muß alles erledigt
werden«

»Bitte, was hast du anderes zu tun, als dich damit zu
befassen? Sarah und ich, wir brauchen sicher keine Hilfe-
Zwetfellos wird es auch für uns manche Mühe mit si, ’t
bringen, aber wir werden uns nicht beilagen, denn es gil ‘
ja dem Andenken unseres lieben Brudersi« ·

»Nun guti« sprach Ruth ruhig, »wir wollen ein bis;
zwei Tage warten, Mister Calhotin, nnd später nochmalöt
darüber sprechen« ·

Eine vernünftige Fran dachte ich bei mir. Sie steht
nicht gerade auf gutem Fuße mit jenen altjüngferlichen
Schwestern, und doch ist sie zu ilug, um einen Zwist herauf-
zubeschwören. Ich möchte wetten, daß sie ihre Sekretärin
bekommt, wenn die Zeit dafür gekommen fein wird. Ich«
heil! Ausschau halten nach einem passenden Mädchen
ür sie.
»Wann wird man meinen armen Gatten nach Hause

bringen?“ fuhr sie fort, indem sie ihre weiteren Ent-
schliisse für sich behielt.

»Heute wahrscheinlich«, versetzte ich und blieite teil-
·nahmsvoll in das todmüde, blasse Gesicht.

Der Brieflaftem

»Ich möchte Sie bitten“, sagte Mister Bradburh zu
mir, als ich ins Bureau kam, »alles Notwendige im Hause
Schuhler zu erledigen. Ich bin ganz gut mit Randolph
Schuhler ausgekomme·n, aber seine Schwestern kann ich
nicht ausstehen. Seine Frau habe ich nie getroffen,-die
kenne ich nicht; doch jene zwei alten Damen gehen mir auf
bie Nerveni Also nehmen Sie sich ihrer an, Sie sind ja
eher ein Damenfreund als ich! Gehen Sie hin nnd stehen
Sie ihr bei, wenn sie einen Nechtsbeistand brauchen.“

»Das will ich gern tun«, stimmte ich au. »Ich werde
mich nicht so sehr um die Schwestern flimmern, aber
Mistreß Schuyler ist ein junges Wesen, das etwas un-
erfahren ist, und seine Rechte nicht rennt! Iene alten
Jungfern thrannisieren sie maßlosi Ich werde mich be-
mühen, es so einzurichten, daß sie wenigsstens in einigen

« i ß das halb!

»Ja, und die Schwein-hu jede ein Viertel» dgs heißt
nach Abzug einiger kleinerer Legate und Wohltätigkeits-
schenkungeni Schuhler war ein guter Kerl, wie es eben
Männer seiner Art finb.“ .

»Dann sind diese Männer ziemlich schlechti Denn er
war sehr roh mit seiner Fraui Wie ich erfahren habe, hat
er sie unter einer eisernen Zuchtrute gehalten, nnd wenn
er sie nicht gequält hat, taten es die alten Schwefterui«

»Das geht uns alles nichts an. Spielen Sie nur nicht
den Friedensstifter in der Familiei Ich kenne diese altrii

Damen; sie würden irgendeine Kritik über die Behand-
lung ihrer Schwägeriii sehr übelnehmen«

Ich ging nach Hause und wurde dort von Tante Luzie
‚m Winnie mit einer Flut von Fragen empfangen. ‚

»Auch dem Essen!« bat ich. »Gönnt mir ein bißchen

liuhe und Nahrung, und dann werde ich euch alles sagen.

mas ich weiß.«
Aber nach ein paar Löffel Suppe erklärte Winnie, ich

wäre zu nervös zum Essen und könnte ebensogut sprechen.

»Also gut«, sagte ich. »Aber hört beidei«

Und ich erzählte ihnen alles, was ich von der ganzen

Sache wußte. Als Tante Luzie sah, wie nahe mir diese

verwickelte Angelegenheit ging und welche schwere Ver-

antwortung ich zu tragen hatte, gab sie alle Einwände auf

und stellte sich auf meine Seite. Auch machten meine Ge-

schäftsbeziehungen zur Familie Schuyler großen Eindruck

auf sie und sie war neugierig, Näheres über diesen vor-

nehmen Haushalt zu erfahren. Ich wurde immer wieder

über die Einrichtung, das Leben und die Gewohnheiten

in diesem Hause und die Beziehungen der Witwe zu den

Schwestern befragt. .

Es war spät am Abend, als mir einfiel, daß Mister

Bradbury mir einige wichtige Schriften für Mistreß

Schuhler übergeben habe, und sogleich fragte ich tele-

phonisch an, ob ich sie noch bringen dürfe.
»Ja«, antwortete Ruth Schuylers sanfte Stimme, »ich

bitte Sie darum. Auch möchte ich Sie noch in einigen An-
gelegenheiten um Rat fragen.“

Unsere Unterredung war weniger aufregend als die
am Morgen. Es wurden nur einige Erbschafts- und Ber-
sicherungsangelegenheiten besprochen, und Mistreß Schuyler
war gefaßter und ruhiger.

· Sie sah auch besser aus, doch vielleicht nur, weil sie ein
weißes Hauskleid trug, das ihr zu ihrem sarblosen Gesicht
und lichten Haar viel besser stand.

»Ich weiß nicht«, sagte sie endlich, „ob ich iieber Ihnen
oder dem Detektiv anvertrauen soll, was ich tun möchte.“

»Sagen Sie es erst mir“, meinte ich, »vielleicht kann ich
Ihnen einen guten Rat geben. Meiner Diskretion sind
Sie ficher!“

»Sie sind gütig“, versetzte sie, und blickte mich dankbar
an. »Wissen Sie, ich wünschte, daß diese — diese Miß van
Allen lieber nicht verfolgt würde, wenn es irgendwie ver-
hindert werden könnte. Bei reislichem Nachdenken ist es
mir klar geworden, daß mein Mann diese junge Dame
gekannt haben muß; doch war diese Bekanntschaft nicht
sehr ehrenvoll für ihn. Sie muß ihm aus bestimmten
Gründen das Haus verboten haben, und deshalb ging er
unter falschem Namen hin. Mister Lowneh hat Mister
Steele telephonisch gesprochen . . .«

»Ja, wo ist denn Steele?«
»In Chieagoi Mister Lowneh sagte, Steele habe mit

dem Mitternachtszug dort hinfahren und deshalb das
Haus von Miß van Allen so plötzlich verlassen müssen.«

»Wirklichs Wie sonderbari Aber was bat Steele
weiter geäußert?“

»Daß Mister Schuyler mit ihm im Klub war und ihn
bat, ihn zu Miß van Allens Gesellschaft mitzunehmen und
unter dem Namen Sommers einzuführen. Er scheint das
vorher schon öfter vvn Mister Steele verlangt zu haben,
aber diesmal bestand er daraus und Mister Steele gab
nach. Selbstverständlich habe ich Mister Lowney ganz
genau ausgefragt, denn ich möchte alle Umstände kennen,
die meinen Gatten veranlaßten, in dieses Haus zu gehen.
Auf jeden Fall scheint es, Mister Calhoun, daß alle wei-
teren Nachforschungen nur noch mehr Schmach über das
Haus Schuyler bringen werden, und das kann ich nicht
ertragen. Bitte, bitte, helfen Sie mir doch, all diefe Uns-
annehmlichkeiten zu vermeideni«

»Ganz fiebern Mistreß Schuhler, wenn ich es lanni Aber
ich fürchte, Sie verlangen Unmögliches. Das Verfahren
kann durch persönliche Einflüsse nicht gehemmt werden«

»Leider wahrscheinlich nichti Doch —- was gibt es,
Tibbettsstt ·

iclEste Frage war an ihre Zofe gerichtet, die in der Tür
er en.

»Das Telephon, gnädige Fran Ich sagte, Sie seien
beschäftigt; doch es ist eine junge Dame, die Sie durchaus
sprechen will.«

Mistreß Schuhler entschuldigte sich und verließ das
Zimmer. Tibbetts strich ihre schmucke, weiße Schürze glatt
und folgte ihr.

»Schon wieder eine Sekretärini« sagte Mistreß
Schuyler, als sie zurückkehrte. »Ich weiß nicht, auf welche
Weise mein Wunsch so schnell bekannt geworden ist, aber
seit Mittag erhalte ich nun schon das dritte Angebot-«

»Erheben die Damen Schuyler noch Einwendungen
bagegeni“

»Nein, sie geben nach! Aber ich will nur eine wirklich
tüchtige Kraft. Sie braucht nicht so sehr erfahren zu sein,
als intelligent und von rascher Auffassung.« _

»Wenn es nicht aufdringlich erfcheint“, erwiderte ich,
»möchte ich mir erlauben, Ihnen eine passende Sekretärin
zu verschaffen. Ich denke dabei an eine junge Dame, die
Ihnen, wie ich glaube, gefallen würde.«

»Es ist nicht so leicht, mir zu gefallen“, sagte sie
lächelnd. »Ich bin nicht fo rasch zufriedenzustelleni Wer
ist Ihre Freundlich-«

»Nicht gerade eine Freundini Es ist eine Bekannte
meiner Schwester, die für den Posten geeignet wäre, wenn
Sie Ihnen gefügt. Soll ich fie Ihnen schickeni« .

(getrieben; folgt.) « ;-



Ehinterhilfswert soll nach dem Willen des Führers nicht von
einem bestimmten Kreis von Volksgenossen, sondern vom
ganzenVoikg von jedem ein einen getragen werden. Der
eine wird seine Bank, sein ostscheckamt anweisen, einen
Betrag auf bie Konten des Winterhilfswerkes zu überschrei-
ben, der zweite wird die Türplakette des Winterhilfswerkes
erwerben, an den Sammeltagen das . eichen des betreffenden
Monats tragen,’ unb alle beteiligen ich am Eintopssonntag
mit· dein tatsachlich eingesparten Betrage. Geradezu rührende
Beispiele von Opferfreudigkeit ergaben die Listen des Ein-
topfgerichts. Da sieht man, wie Menschen, die tatsächlich
in Not sind, die gerade nur den notwendigsten Lebensbe-
darf befriedigen konnen, sich mit einem Betra e eiiizeichnes
ten. Der Wille zum Opfern eines 10-Pfennigst ckes kann da-
bei mehr wert ein, als bei einem anderen die Mark. Das
mogen sich besonders diejenigen Kreise stets vor Augen hal-
ten, die in. sicherer Lebensstellung oder mit gesichertem Ein-
kommen die neue Zeit erst recht schwach begriffen haben.

Neuregelung des Straßenverkehrs
in Bad Warmbrunn

Durch die bereits in Kraft getretene Polizeiperordnung
über den Straßenverkehr im Landkreis Hirschberg sind auch
für unseren Badeori neue Verkehrsbeschränkungen festgesetzt
worden. Am auffälligsten ist die Freigabe der Klosterstraße
für den Verkehr in beiden “Richtungen, was besonders von
Radfahrern und Kraftwagenbesitzern angenehm empfunden
werden wird. Mit Rücksicht auf den Badebetrieb im Quellen-
hof ist aber die Klosterstraße für Fahrzeuge über 5,5t Ge-
samtgewicht und für Krofträder verboten worden. Diese
Fahrzeuge sind dadurch gezwungen, die neueingerichtete Um-
gehungsstraße zu benützen. Es soll dadurch eine Entlastung
des Ortsinnern von ben, den meisten Lärm veursachenden
Fahrzeugen erreicht werben. Die Schloßstraße ist wieder
als Einbahnstraße erklärt worben, aber in Richtung vom
Schloßplatz nach der Ziethenstraße Dazu zwang die schmale
Ausfahrt zwischen Hotel Rosengarten und Hotel Schnee-
koppe, die bei der früheren Regelung eine ständige Gefahren-
quelle war. Die anderen Beschränkungen bestanden bereits
und sind im einzelnen aus der heutigen Bekanntmachung der
Ortspolizeibehörde ersichtlich. Die Radfahrer werden zwar
darin die Sperrung der Fußgängerbrücken für den Rad-
fahrerverkehr vermissen. Eine ausdrückliche Sperrung ist
aber nicht mehr notwendig, da zum Radfahren nur die
Fahrradwege oder die Fahrbahn benutzt werden dürfen. Da
dies vielen Radfahrern nicht bekannt zu sein scheint, werden
künftig besondere Kontrolien im Interesse der Verkehrs-
erziehung, insbesondere der Radsahrer, erfolgen.

—— Die weiße Majestät. Seit geftern läuft in den
,,Pr.eußenih«of-Lichtspielen« ein Bsavaria-F"i.lm, dem man
bedingungslos zustimmt, betrachtet man nur das, was
bei einem Bergfilsni die Hauptsache fein follte: tdas
packende Erlebnis der Landschaft. Die Erhabenheit
der Umwelt, die die Kamera- in Bildern von großartiger
unb überzeugender Wirkung eingesungen hat, ist hier
mit einer Drofgeschichte »aus der Welt der Schweiz-er
Bergri—esen, mit Haß und Siebe, Mordverdacht und
Rettung aus Bergnot verschmolzen. Mittelpunkt der
Handlung ist ein vom Dorf-e vierfemter kühn-er Berg-
führe-r, der sich erst durch ein Gottesurteil die Aner-
kennung sein-er Dorfgemeinde erringen muß. Man kann
zur Handlung stehen wie man will, man Lwird aber
ldurch die grsandiosen Naturspiselse — den Stein-schlag,
den Lawinengang und über die Macht der Natur mit-
gerissen, die durch das Spiel Gustav Diele sowie
Herthsa Thisels wirkungsvoll bereichert gut ausgeglichen
wird. Jm Porprogriasmms sehen wir die Ufawoche so-
wie einen lustigen Kurzfilm

— Billiger Wochenend- Sonderng nach Berlin.
Nach der heutigen Bekanntmachung der Reichsbahn verkehrt
am Sonnabenb, den 10., bis Sonntag, ben 11. November
ein billiger WochenendsSonderzug von Görlitz nach Berlin
mit einer 60prvzentigen Fahrpreisermäßigung. Die gleiche
(Ermäßigung gilt auch für die Fahitjzu und von den Ein-
steigebahnhöfen des Sonderzuges im Umkreis bis 100 im.
In Berlin finden verbilligte Veranstaltungen, wie Rund-
sfahrten, Besichtigungen usw. statt. Alle näheren Angaben
enthält ein ausführliches Merkblatt, das bei allen Fahrkarten-
ausgaben unb amtlichen Reisebüros erhältlich ift. Daselbst
auch bereitwilligst jede gewünschte weitere Auskunft

« — Ein Kunsttrirmvjettkamps fand am Sonnabend
an Schmiebeberg ftatt. Pon 120 erreichbaren Punk-
ten konnteder beste aller Wettkämpfer, Gustav Hor-
nigsStraupitz, die hohe Zahl von 109 Punkten errei-
chen unb ließ den zweitbesten, den Favoriten Fritz
TeichgräbersPetersdorf mit 103 Punkten um sechs
Punkte {hinter fich. Der drittbeste gIZ‘Oann', (Erich Stro-
beltsRotihenbsach erreicht-e „nur“ 95 Punkte. Dann
folgte der erste Schmiebeberger, Fritz Fellmer, der die
hohe Zahl von 92 Punkten erringen konnte, gefolgt
von Fritz Enge-Bad Warmbrunn mit 91 P.
In den 6. Platz teilten sich der Schmiiedeberger Wal-
ter Iaihnke und Alfred EmmlersRuhbank mit 87
Punkten, dann folgten Fritz Schöii-Warmbrunin
mit 86 und Biruno PolkinersPetersdorf mit 84 Punkten-.
Den Siegerkranz, den schlichten TurnersEichenkranzz
erhielten erfreulicherweise alle 22 Wettkämpfer; denn
den Siegeslorbeer hatten sie sich wirklich durch ihre
Jdurchweg hervorragenden Leistungen alle verdient.

— Schliesische Skismeisterschaften nicht in Schrei-
Eberhau. JNach dem erst-en Sportkalenderentwurf sollte
die Schlesische Skimeisterschast im Rahmen des Win-
tersportfestes des Deutsch-en Ostens in Schreiber-hatt
ausgetragen werben. Nach den Bestimmungen des
Deutschen Skiverbandes müssen aber die Gaumeisters
schiaften vor den Deutsch-en Skimeissterschaften zu Ende
geführt fein. Aus diesem Grunde mußte die Schle-
sische Skimeisterschaft, die programmäßig in diesem Jahre
n Mittel-Schienen ausgetragen werden sollte, aus dem
Programm des Wintsesrsportsestes herausgenommen wer-
den« Sie wird am 19. unb 20. Januar in
Reinerz ausgetragen

— Ende eines alten Betriebes Der gesamte
Maschinenpark der ehemaligen Rößlerschen Weber-ei

in Schosdorf, an die 650 c„'iiegtilmafchinen', wird zur
Persteigerung kommen. z

Grimme (Unter der Vorspiegelung,) daß die Por-
räte knapp werden, versuchte ein Hausierer einen Steg
Waschseife für 80 Pf. zu verlaufen. Da man für-das-
selbe Qiiaiitum im Geschäft 50 Pf. bezahlt, wurde das
Angebot als versucht-er Betrug empfunden.

Lauban. tPilze im Schnee) setzte es am letzten »Wo-
cheiiiusarkte Die zum Verkauf ausgestellten Grün-
Hlinge, Rehpilze und Nisaronsen wurden von feinem
Schneegeriesel überstreut. Trotz der eintretendenMors
gieiiküshle wachsen im Walde die Pilze noch lustig fort.

Ente-lehnte tlmlillaii ·
sinnentimdliide Ansitellung in Breslau
Jm Schlesischen Museum für Kunstgewerbe und Alter-

tümer in Breslau wurde am Sonntag eine f-ehenswerte
„Sippenlnnbliche Ausstelluiig« eröffnet. Die Schau zeigt zu-
nächst das zweckmäßige Verfahren zur Aufstellung von
Ahnen- und Stamsmtafeln, aiisgehend von der Be-
schaffung des sIlriernachweifes, ber ja in vielen Fällen Aiis-
gangspunkt weiterer Forschungen auf familiengeschichtlichem
Gebiet bildet. Dann werden Ahnentafeln bekannter Persön-
lichkeiten gezeigt. Von besonderem Interesse ist diejenige
unseres Führers Adolf Hitler, der einem- rein bäuier-
lichen Geschlecht entstammt. Aus Schlesien ist u. a. die Ahnen-
tafsel Gerhart Haiiptinanns vertreten. Ein weiterer
Teil der Aiisstellung zeigt das Quellenmaterial des Familien-
forschers: Kirch.enbücher, Bürger- und Schöppenbücher, Jn-
nungsdokumsente, Universitätsmatijikeln der Breslauer Hoch-
schille, interessant u. a. durch (Eintragungen Karl von Holtesis
und Gustav Freytags, Bildnisse und Kunstwerke aus altem
Familienbesitz sowie Familieiidokumente, wie Patenbriefe,
Familienbücher usw. Eine Aiisstellung der wichtigsten Literatur
über Rassen- und Familie"nkunde, der Veröffent-
lichungen der einzelnen deutschen Vereinigungen für Familien-
forschung und von Büchern über Wappenkunde vervoll-
ständigt diesen Teil der Schau.

Das Museum für Kunstgewerbe und Altertiimer hat aus
seinen Schätzen das ausgestellt, was mit der Familien-
forschung in Zusammenhang steht. Jn mehreren Räumen ist
dieses Material nach den verschiedenen Ständen aufgeteilt.
Ein Zimmer enthält Erinnerungen an bie Piasteiiherzöge,
ein anderes ist dem Handwerk gewidmet. Hier ist u. a.
zu erwähnen, daß neben einem Werk Adolph von Menzels
kunsthandwerkliche Arbeiten aus drei Generationen seiner in
Breslau lebenden Vorfahren vertreten sind. Ein dritter Raum
birgt Erinnerungen an schlesische Landadels- und
Bauerngeschlech.ter, und der vierte und größte ist der
Geschichte der Breslaiier ratsverbundenen Geschlech-
ter gewidmet. Gerade dieser Teil der Schau ist besonders
reichhaltig unb zeigt eiiidriicksvoll die jahrhundertealte Bürger-
kultur der Stadt, eine Kultur, für die jene freiheitsstolzen
Patriziergeschlechter auch in den Zeiten schwerer Kämpfe den
Sinn bewahrten.

Die Ansstellung, mit deren Durchführung sich die Nieder-
schlesische Arbeitsgemeinschaft für Familiensorschung und das
Schlesifche Museum für Kunstgewerbe und Altertümer ein
großes Verdienst um die Förderung der vom Nationalsoz·i-
alismus ais außerordentlich wichtig anerkannten Familien-
forschung erworben haben, wird jedem, der bisher bereits
auf diesem Gebiet arbeitete, wertvolle Anregungen geben und
viele, die dieser Arbeit bisher sernstanden, veranlassen, sich
mit ihrer Familiengeschichte zu beschäftigen.

Aus dem Breslauer Theaterlelien
Zwei Operii neu auf dem Breslauer Spielplan

Neuinszenierung von »Martha«

Erna Sack als Darstellerin der Titelrolle ermöglichte
es der Generalintendanz der Deutschen Oper, die Reuinszenie-
rung von Flotows romantisch-komischer Oper »Martha-« in
ihrer ursprünglichen Fassung, d.h. mit der gefürchteten Ko-
loraturarie im vierten Aufzug zu geben. Die Sängerin ent-
ledigte sich ihrer schwierigen Aufgabe mit der gewohnten
Sicherheit und Vollkommenheit und war darüber hinaus
auch darstellerisch eine vo,rbiidiiche Trägerin der Titelrolle.
Charlotte Müller stand ihr würdig zur Seite und
brachte mit Witz die koniischse Seite der Oper zur Gestaltung.
Albert Weikennieier in der Rolle des Lyonel war der
Gegenspieler der Trägerin der Titeirolle und zusammen mit
Geerd Herm Andra würdige Vertreter der männlichen
Hauptrollen. Neu stellte sich dem Haus Erichs Rauch in der
Rolle des komischen Alten, des Lord Tristan Mikleford, vor.

Reiieinjtudierung von Puccinis »Tosca·«
Giacomo Puccinis Musikdrama »Tosca« bot der hoch-

dramatischen Sängerin der Deutschen Oper Ly Betzou Ge-
legenheit, in ber Hauptrolle ihr ganzes Können zu ent-
falten. Jhr Spiel verhalf ber Neueinstudierung zum (Erfolg.
Jhr Partner, Ventiir Singer, in ber, Rolle des Malers
Mario Eavaradossi, und Richard Groß, ihr Gegenspieler
in der Rolle des Polizeichefs Scarpia, stellten gleichfalls ihr
ganzes gesansgliches und dramatisches Können in den Dienst
der Ausführung.

—- Uraufführung eines Schlefiers in Ham-
burg. Das von dem Leiter der Abteilung Politik in der
Vortragsabteilung des Reichssenders Breslau, Waldemar
Glaser, geschriebene Revolutionsdrama »Spitzbuben der
Tugend« ist von dem größten Hamburger Theater, dem
Thaliatheater, zur Urausfiihruna erworben warben.

450 Musiker ber THE-Leibstandarte erben Hin-er in Schienen
Am Sonnabendabend fand in der Helmuth-Bri’ickner-

Halle in Waldenburg-Altwasser, die bis auf den
letzten Platz gefüllt war, ein großes historisches Konzert der
SS.-Lieibstandarte Adolf Hitler statt. Gleich zu Beginn des
Konzerts ergriff Reichssendeleiter Hadamovsky zu einer
Werbung für den Rundfunk das Wort. Der Rundfunk sei
nicht dazu da, politische Reden zu bringen, um dadurch den
Nationalsozialismus zu förbern, sondern er solle hauptsäch-
lich dem Arbeiter der Faust unb ber Stirn nach des Tages
Arbeit Erholung bringen. Jeder einzelne Volkssgenosse habe
die Pflicht, Rundfunkhörer zu werden, weil der Rundfunk
Volksgut werden und die Kultur des Dritten Reiches vom
deutschen Arbeiter getragen werden solle. «

Am Sonntagabend konzertierten die vereint ten Spiel-
manns- und Musikzügse der SS.-Leibstandarte bolf Hitler
verstärkt 'burch bie Musitziigr ber SS.sStanbarten 6,42 unii «
75 in ber bis auf den letzten Platz besetzten Breslauer J a ht-
geunderthalla Nach dem Einmars der Kapellen und

. s Sängerchors der Leibstandarte er attete Musikmeister
Stunnhauptführer Müller-Sohn em SS.-Gruppen-
führer von Woyrsch Meldu . Vor dem Konzert, bas.
auch auf den Reichs enderBres _au _ilbertragen wurde« be-·

*gruBte Jntenoanr nrregier ars Vorntzeiwer ver’nrers’o'
griippe Breslau des Reichsverbandes deutscher ·Rundfunkteik·

nehmer die Vertreter der Politischen Or anifatwn, SA. und

.SS., der Behörden, der Reichswehr un der Landespolizei.

Unter der Stabführung von Musikineister Müller-John lie-

gann dann das Konzert, das in seinem erstenTeil Flöten-

musit und Märsche Friedrichs des Großen in»Originalbesetzi»ing

der damaligen Zeit brachte. Der zweite Teil war ausgefiiiit

von Feldchorälen, die der Sängerchor der Leibstandarte klang-

rein vortrna.
“Jiach der Pause sprach der Präsident der Reichsrundfiuik-

kamnier, Hg. D resjler-Andresz. Ueiser die Aufgaben als
politisches iijiachtniittel hinaus habe sich der Rundfuuk jederzeit
in den Dienst der deutschen Kultur gestellt, sei es auf dem

»Gebiete der Dichtkunst oder der Musik.
Jn einer historischen SIJiarschübersicht zeigte dann die

Kapelle die Entwickliing des Marsches während sechs Jahr-
hunderten Auch nachdem der Große Zapfenstreich verklungen
war, fand der immer wieder einsetzende Beifall noch kein·
End-e und erst nach mehreren Zugaben beschloß das „Bluff
1 benn, mußj i denn« den Abend.

Das Ergebnis ber Verkehrswntrouen
Auch im Oktober sind in Breslau verschärfte Verkehrs-

kontrollen durchgeführt worden. Es wurden 787 Anzeigen
gegen rücksichtslose Radfahrer unb außerdem 979 Anzeigen
wegen Verkehrsübertretungen all-gemeiner Art erstattet. Jn
855 Fällen wurden gebührenpflichtige Verwarnunsgen erteilt.
77 Fahrräder wurden wegen Fehlens von Rückstrahlern, Klin-
geln und Bremsen beanstandet und davon 8 frchergeftel'lt.
Außerdem wurde wegen Mängeln an Kraftfahrzeusgen in

46 Fällen eingefchritten unb in 22 Fällen Anzeige erstattet.
Die Verkehrskontrollen werden auch weiterhin mit allem
Rachdruck durchgeführt.

»Kraft durch Freude« in den Reichsaiitobahnlagern

Biegung. Der Tonfilmwagen der NS. Gemeinschaft
»Kraft durch Freude«, der schon vielen armen Arbeitsfront-
kamseraden in den notleidenden Grenzgebieten Oberschlesiens
Freude bereitete, ift zurzeit in den Lagern der Reichsautobahn
im Kreise Liegnitz« eingesetzt, um dort den Arbeitskameraden
nach mühsamer Arbeit Stunden der Freude und Entspannung
zu bieten. Reben Filmvorfiihrungen sind Vorträge, offene
Singen, heitere Abende, Konzerte usw. vorgesehen.

Fünf Fleischereien polizeilich geschlossen

Der Polizeipräsident für das Industriegebiet Ober-
schlesien hat in Hindenburg einen und in Beuthen
vier Fleischereibetriebe geschlossen, weil die Geschäftsinhsaber
sich geweigert haben, Preisverzeichuisse in den Schaufenstern
auszuhiängen.

Zwölf Jahre Zuchthaus für einen Raubüberfakl

Vor der Großen Strafkammer in Liegnitz fand der
Prozeß gegen den 22jährisgen Fritz Kirsch aus Breslau
statt, der in der Nacht zum 1. September 1933 ben Raub-
überfalt auf das alte Ehepaar S ch atte r in Jeschkkendorf ver-
übt hatte. Kirsch hatte sich an das abseits gelegene Wohn-
haus herangeschlichen, war durch das Fenster eingestiegen unb
hatte fich in das Schlafzimmer begeben, wo er einen großen
Geldbetrag vermutete. Frau Schatter erwachte und weckte
auch ihren Mann. Kirsch schlug darauf mit einer Eisenstange
auf‘bie alten Leute ein, bis sie besinnungslos liegen blieben.
Er durchsuchte darauf die Wohnung, fand aber nur 27 Mark
und ergriffdie Flucht. Die wieder zur Besinnung gekommene
schwerverletzste Frau Schatter schleppte sich zum Stationä-
gebäube in Jeschkendorf und brach bslutüberströmt zusammen.
Die 64 Jahre alte Frau hatte nicht weniger ais
24 Wunden am Kopf, außerdem noch drei Knochenbrüche
an der Hand und an den Armen mehrere Blutergüsse. Der
71 Jahre alte Ehemann hatte zwölf Wunden
auf dem Kopf, die alle die Schädeldecke freilegten. Die linke
Ohrinuschel war durchschiagen und außerdem der linke Joch-
bogen unb ber Unterkiefer gebrochen. Die beiden alten eute
war-en so schwer geschädigt, daß sie ihre kleine Landwirt-
schaft verpachten mußten. Das Gericht ging über den Straf-
antrag hinaus und verurteilte ben Angeklagten zu zwölf
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust.

Acht Jahre Zuchthaus für einen Sittlichkeitsverblrecher

Jn den Jahren 1931/34 trieb an ber Grenze der Kreise
Eosel und Neustadt ein Sittlichkeitsverbrecher sein Unwesen.
Schließlich konnte als der Schrecken der Gegend der Angeklagte
Cebulla aus Wiegschützi im Kreise Eosel ermittelt und
verhaftet werben. Vor dem Ratiborer Schwurgericht stritt
der Angeklagte alle gegen ihn gerichteten Anschuldigungen ab,
wurbe aber durch die zahlreichen Zeugenaussagen einwandjrei
überführt. Entsprechend dem Antrage des Staatsanwalts
wurbe Eebulla zu acht Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ehrenrechtsverlust verurteilt.

Unsozialer Arbeit-geber in Haft genommen
Neustadt OS. Auf Antrag der Deutschen Arbeitsfront

und im (Einvernehmen mit bem Treuhänder der Arbeit des
Bezirks Schlesien ist am Montag der Spebiteur Masur
in Neustadt OS. verhaftet worben. Seine Berhaftung war
notwenbig, weil sein uigoziales Verhalten gegenüber seiner
Gefolgschaft die öffentli e Ruhe und Sicherheit gefährdete.
Außerdem hatte er versucht, die staatliche Einrichtung des
Treiihänders und die Deutsche Arbeitsfront verächtlich zu
machen.

Landeshut. Besitzung eingeäschert. Jn Vogels-
borf wütete auf dem Anwesen des Gärtnereibesitzers Le-
wandowsti ein Brand, der bei dem herrschenden Sturm
das Wohnhaus mit angebaiiter Scheune und Stallung bis
auf bie Umfassungsmauern in Asche legte. Die Brandirsache
dürft-e auf einen schadhaften Schornstein zurückzuführen fein.
—- Die Dip·htherie-Epidemie im Kreise Lan-
deshut. Durch Verordnung des Amtsvorstehers sind im·
Bereich bes burch Diphtherie-Erkrankungsen besonders stark
gefährdeten Amtsbezirts der Gemeinden Albendorf und
lBiterthelsdorf alle Veranstaltungen bis auf weiteres ver-
- o en.

Haibeischwerdt. Fleischermeister in Schutzhaft.
Fleischermeister Paul Taster ist in Schutzhaft genommen
worden. Trotzi Verwarnung hatte er die vom Gebietsbeauf-
tragten erlassene Markt- und Preisordnung nicht beachtet.
Jhm wird ferner zur Last gelegt, die Verordnungen und
hDisnststellen des Reichsnährstandes verächtlich gemacht au
a en.
 

Nach der Hausarbeit

Leokrem"

 

für Jhre Hände !



- —«Laubaii. Der Führer gratuliert. Nechnungsrat
Goeldner erhielt anläszlich seines Goldenen Eheiubilaums
ein Glückivunschschreiben des Führers und Reichskanzlers Adolf
Hitler.

Neusalz a. d. D. Sturz von der Treppe. Jm
Posthos stürzte ein älterer Mann auf einer Treppe so unglück-
lich ab, daß er mit einem Schädelerch ins Krankenhaus
gebracht werden mußte.

Steinau a. d. O. Plötzlicher Tod. Kurz vor Er-
öffnung eines Pfarrerkonvents erlitt Pastor Ka rl Reich erk
aus Rostersdors während eines Gesprächs mit einem Amts-
bruder einen Herzschlag. Der Konvent wurde nach einer
„Innen Trauerandacht abgebrochen. .

er... Riniptsch 400jähriges Kirchenfubiläum. ·Jn

Verbindung mit Dem 400jährigen Jubilsäum Der Lutherbibel
- _tinte Die evangelische Kirchengemseinde das gleichhohe Jubi-

der Kirche von St. Peter und Paul feierlich begehen.

i m 4. Juni 1633 wurde bei dem Stadtbrand auch die

«rche ein Nan der Flammen, doch stand bereits sechs

i. hre später die neue Kirche fertig da. Aber 1692 wurde die

' irche in katholischen Besitz übernommen, bis dann im Jahre

1707 das Gotteshaus wieder zurückgegeben wurde. Die

heutige Kirche wurde 1866 gebaut.
Ditm-aehau. Bei der Arbeit verunglückt. Der

Arbeiter Franz Schinidt bemerkte, daß das Schaiiglas

“eines Saftkochers in der Zuckerfabrik locker geworden war.

Als er eine Schraube anziehen wollte, platzte das Schau-

glas. Durch den herausschießenden kochenden Syrup wurde

Schmidr im Gesicht und an der Brust schwer verbrannt. Auch
das Augenlicht ist gefährdet.

Leobschiitz. Tädlicher Unfall. Auf dem Bahnhos

Bauerwitz sprang der Eisenbahnschasfner Klose von

einem noch fahrenden Personenzuge ab. Dabei stürzte er unD

geriet unter den Bug, Der ihn bis zur Uiiienntlichkeit ver-

ftümmelte.

Revision im HoriiWesfetsProzeß verworfen
Leipzig. 6. November.

Der Zweite Strafsenai des Reichsgerichts hat die Re-

vision der im zweiten Horst-Wessel-Prozesz am 15. Juni vom

Schwurgericht Berlin wegen Mordes zum Tode verurteilten

Satte) Epstein und Hans Ziegler entsprechend dem Antrag

des Reichsanwalts als unbegründet verworfen. Die Todes-
nrteile sind damit rechtskräftig geworden.

Durch die Entscheidung des Senats ist auch das Urteil

gegen den dritten Beschwerdesührer Peter Stoll, gegen Den

Das Schwur ericht wegen Beihil e um Mord auf nebenein-

halb Jahre guchthaus und zehn a re Ehrenrechtsverlust er-

kannte, bestätigt worden.

Die Rundfunkgröfzen des Systems
Verhandlungsbeginn im äriminalgerirht.

Vor dem Moabiter Schöffengericht begann der Groß-
Mzeß gegen die ehemaligen Leiter der eutschen Rund-

kgesellschasten. Der Publikumsandrang zu den Verhand-
lungen ist überaus groß. Jm Prozeß wird eine strenge
Kartenkontrolle geübt. Vor den Plätzen des Vorsitzenden.
des Staatsanwalts und der Verteidiger sind Mikrophone
angebracht und der ganze Sitzungssaal it mit Teppichen
ausgelegt.

Als Nebenkläger treten die Reichsrundfunk-Gesellschafi
unD. Der Verein egen das Bestechungswesen auf. Ange-
llaat sind Der irii ere Rechtsanwalt Dr. finrt maanus. Der

 

Beriehrsbeschränkungen in Bad Warnibrunn

Durch die bereits in Kraft getretene Polizeivervrds
nung des Herrn Landrats in Hirschberg vom 13. 9.
1934 —- Soiiderbeil. zu Ar. 38 des Reg.-Amtsb.l. —-
werben in Bad Warmbrunn folgende Verkehrsbeschräns
kungen festgelegt:

1. Es gelten sals Einbahnstraßen und dürfen mit
Fahrzeugen all-er Art befahren werden:

. Die Schloßstrsaße in Richtung vorn Schloßplatz nach
der Ziethenstrsaße, die Wilhelmstraße bis Haus
Rr. 7 nur in Richtung Neumaer die Hvspitalstraße
in Richtung von der Schloßstrsaße nach der Straße

2' »Am Fri-edrichsbsad«, die Reue Gasse in Richtung
3 - von Hirschberger Straße nach Wstraße, Der Ver-

bindungsweg von der Voigtsdorfer Straße nach der
Hedwigstraße am ,,Hotel Viktoria« entlang nur in
Richtung nach Der Hedwigstraße

‚2. Für sämtlichen Verkehr mit Fahrzengeu aller Art
sind gesperrt-

malige Staatssekretär und Kei rundfnnkkommissar Dr.
ns BreDow. Der frühere Rein funkintendant Dr. s
esch. der Rechtsanwalt nnd Jiotar hans Otto, Der aus-

mann Dr. Irih kohl und Erwin Jäger. Der Srhrif eiler
Ernst hardt. Der Bankdirektor Gmil Zorek und Der tret-
tor Paul t'rorte.

Von den An eklagten be nden sich nur noch Dr. Mag-
nus und Dr. Bre ow in Ha . Der frühere Jntendant des
Berliner Senders, Hans Fesch, ist gegen Zahlung einer
Kaution aus Der Hakt entlassen worden. Mitangeklagt ist
auch der Strafvertei iger Dr. Freu, der jedoch zur Ver-
Endlung nicht erschienen ist, onder es bereits vor einigen

ochen vorgezv en hat, ins usland zu güchten Gegen
einen weiteren es uldigten ist das Ver a ren auf Grund
der Amnestie ein es eilt worDen. Beim ufruf der Ange-
kla ten wurde feiatgeftellt, daß der Angeklagte Ernst Hardt
seh te. Es lag beim Gericht ein Telegramm dieses An
klagten vor, in Dem er mitteilt, daß er sich krank im .
Annen-Hospital in Köln befinde. Da nach der Bekundung des
Kölner Gerichtsarztes eine Reise nach Berlin eine Lebens-
efährdung bedeuten würde, beschloß das Gericht, das Ber-
ahren gegen hardt abzutrennen.

Als erster Angeklagter gab der frühere Staatssekretär im
Reichspostministerium und Reichsrundsunkkommissar Dr.
hans B r e d o w eine Darstellung seines Lebenslauf-s, in der
er eingehend eine frühere Tätigkeit in den verschiedenen
rundfunktechni eben Gesellschaften schilderte. Es folgte die
Schilderung des Lebenslaufs des angeklagten früheren
Rechtsanwalts Dr. Kurt M a g n u s.

Nach der ersten Vernehmung der Angeklagten, von de-
nen, wie feftgef ellt wurDe, keiner Vorstrafen aufzuweisen
hat, wurde der Eröffnungsbeschluß verlesen.

Den Angeklagten wird darin fortgesetzte Untrene unD
einzelnen von ihnen Unterschlagung und Urkundenfälschung
zum Nachteil der Reichsrundfunkgesellschaft sowie der ort-
ichen Sendegesellschaften Berlin ssunkstunde A.-G.). Bres-
lau. Frankfurt a. M» 6amburg, Leipzigl und Köln zur Last
gelegt. Im wesentlichen richtet sich die nklage gegen Mag-
nus und Bredow. ·

Jn der sachlichen Vernehmung zum allgemeinen Teil
der Anklage erklärten die Angeklagten, sie seien sich keiner
strafbaren handlung bewußt.

Orkan über dem Erzgebirge
Schwere Sturmschäden im Vogtland.

Der ästliche Teil des Erz ebirges wurde von einem or-
kanartigen Sturm heimgeludgu, Der große Verwüstungen
anrichtete. Durch an manchen Stellen meterhohe Schnee-
wehen wurde der Autoverkehr stark behindert. Jn Alte n-
berg stürzte Das Gerüst der vor zwei Jahren errichteten
Sachsenschanze, die als eine. der muster ültigsten Skisprung-
schanzen in Sachsen gilt, im Sturm zu ammen. Der Scha-
den dürfte sich auf mehrere tausend Mark belaufen.

Auch das Vogtland wurde von dem Sturm wer
betroffen. Am furchtbarsten hat der Sturm in den alds
lchlägen in Richtung Schöneck unD Siehdichfür gehaust. Hier
fielen etwa tausend Festmeter Baumbestand dem Sturm
zum Opfer. Auf der Eisenbahnstrecke von Muldenberg nach
Schöneck lagen Baumstämme über den Schienen, so daß
Der Vahnverkehr mehrfach stockte. Auch die Stra e von
Poppengrün nach Schöneck war zeitweise durch efallene
Bäume gesperrt. Jn Tannenhaus bei Schöneck ist kichwerer
Schaden entstanden. Ebenso wurde das Gaswerk in (Eiben-

Nachts stürzte eine trei-stori in Mitleidenschaft gezogen.

  

 

Aufriditigen Dank allen, die bei dem
plötzlichen Hinscheiden unsrer geliebten
Muttel und Großmuttel in Worten und
herrlichen Blumenspenden ihre Liebe der
Verstorbenen und uns ihre Anteilnahme
ausdrückten. Besonderen Dank Herrn
Pastor Kuske für die herzlichen Worte,
der Militärverein-Gesangs-Abt. für die er-
hebenden Gesänge, der NS.-Frauensd1aft
und der N.S.K.O.V. für das ehrende Geleit.

Gott vergeits l

Bad Warmbrunn, den 5. Nov. 1934.

Hedwig Groß, geb. Langrork.
Martha Jess,
Helmut Weiner.

wretern hohegehende erii neueroaute massioe irae von 50
ol ein und durchschlug das Dach Dese Des Sturmes

Feuegrhauses

 

Berhaftung eines unsoziaten Arbeitgebers
Auf Antrag der DAF., Reichsbetriebsgemeinschast X,

Verkle und offentliche Betriebe, und im Einvernehmen mit
dem » reuhander der Arbeit des Bezirkes Schlesien ist der
Spediteur Masur in Neustadt OS. verhaftet worden. weit
sein unsoziales Verhalten ge enüber keiner Gekolgschast die
offentliche Ruhe und Sicheiget gefähr ete. Au erdem hatte
Masur versu t, die staatli e Einrichtung des Treuhänders
und die Deut che Arbeitsfront verächtlich zu machen.

Zeitschriften-Frian
Münchener Jllustrierte Presse. Schaffendes Saar-

volk. Das, Saargebiet, ein seit dem Frieden von Bersailles
durch Abgrenzung deutscher Gebietsteile an der Westgrenze
künstlich geschaffenes politisches Gebilde, gibt nicht weniger
als 825 000 Menschen auf 2000 Quadratkilonieiern Lebens-
raum. Das industrielle Saargebiet steht somit an der Spitze
der Bevölkerungsdichte der industriellen Länder, denn auf
Den Quadratkilometer treffen 433 Menschen, was mehr als
das Dreifache tst, wie im übrigen Reich. Der Steinkohlen-
bergbau ist das Fundament, auf dem sich eine leiftungs'fitarie,
eisenschaffende und eisenverarbeitende Industrie aulibaut.
Jhr schließen sich an fast sämtliche Fertigindustrien. Glas-,
Keramiis und nicht zu vergessen ein starkes Handwerk und·
ein blühender Handel. Ueber dieses urdeutsche Land bringt
die neue »Münchener Jllustrierte« einen zehnseitigen Bilder-
artlkel, der das Saargebiet so zeigt, wie man es kaum
kennt. Das neue Heft enthält

 

 

außerdem einen aufsehener-
regenden Artikel über Gishockey und viele interessante Bilder.

I-I NSDAP |-|
NS-Frauenfihaft Bad Warmbruiin Mittwoch, den 7.

November, 20 Uhr, im »Hotel zur- Linde« Volkstanzabend.
Der Gruppenabend der Gruppe 1 und 4 findet am

Mittwoch, den 7. November, 20 Uhr, im Hause der Gruppen-
führerin, Boigtsdorserstr. 3 statt. L. Schmitz-Fieischek.

NSsFrauenschaft, D. G. Bad Warnibrunm Pflicht-
abend, Dienstag, Den 20. November um 20 Uhr im
,,Schlesischen Adler«.
 f

Geschäftsleitung-

 

Watt! Fleischer
. Saubtfehriftleitung: Lucie Schmigthischat.

Schrift-leitet Horst Zencominiersk t (Vertretor
des Hauptschrifttleiterss

Verantwortlich für Politik, Kultur-, Kunst und Wis-
senschaft, Buchbesprechungen und Feuilletom Lunis
SchmitzsFleisch-er; für Rommunaipotitif, Provinz.
Itsales und Berichterstattung: Horst Zencomk-
nierskt. Anzeigenleitung: Paul Fleischer, sämt-
Dieb in Bad Warmbrunn
Aiizeigenpreise: Das Millimeter eiiispaltig (46 nini breite 4 Pf
Ermäßigte Preise siir Gemeinnützige Anzeigen besonderer Tarif

D er. 9. 34. us

5000 mit.
zur 1. Hypothek
auf mögl. neueres Grundst.
bietet Dame gegen Ueber-

- lassung einer preiswerten,
‘mobernen 3 Zimmer-Woh-
nung mit Bad, Balton oder

l Gärtchen, in schöner Wohn-

 
instit-litt
fliiiiliil

i lage Warmbrunns zum 15. sauber
Novbr. oder 1. Dezbr. am Schnell

i liebsten als Alleinmieterin preiswert
Gilofferte an liefert

 

s Frau Obersekr. baute
i Keule D. L.  Blllilillliliiii Ml flkiiiilkl

 « i

der Landgausweg der Verbindungsweg zwischen - Wasbrapchen wir
Mühlstrsa e und Ufserstraße, der Verbindungssweg ' «« « -
zwischen Salzgasse und Poststr., die Töpfergasse

3. Gesperrt für den Durchgangsberkehr mit Fahr--

 
 

zeugen aller Art sind: «
die Uferstrsaße, die Poststr-aße, die Klosterpromeniade
unD Die Straße »Am Quenensofse Nur noch 49 Tage! i

lt. Für den Verkehr mit Kraftfa rzseugen sind ge-

Daehtest Du schon an Weihnachten?
sperrt:
Die Hospitsalstraße, Zacken-ause, Hedwigstraße im

Hilf mit ermöglichen daß alle Volks-
genossen dieses Fest feiern können.

Teile zwischen Hellergrsaben und Harmoniestraße,
der Verbinsdungsweg zwischen Hermsdorfer Straße

Zahle noch heut Deine Spende auf das Postsiherkkonto

des Winterhilsswerkes Breslau an. 73 000.

 

kleben unsererTngeszeitung eine Fettser-

die, getragen von dem willen, beneiden

Schrifttum und deutsche Kunst in jede Js-

ereilte zu bringen, ihre Dotieverbundenhetr

seit vielen Sahrzehnten als höchste Aufgabe

betrachtet. Sie haben Gelegenheit, sich nen

Dem Inhalt einer solchen Zeitschrift per-

sönlich zu überzeugen, indem Sie sieh vom

Verlag Georg Weder-nann- Braunfebwetg,

i feßenlee eine Drehenummer Der

, -Wmiialsiieite
Wen lasen. u

und Klosterprvmensade, die Wilhelmstraße zwischen
Hiaus Nr. 7 und der Schloßstraße.

5. Für den Verkehr mit Krafträidern und Fahrrävern
sind gesperrt: ' 7
der Verbindungsweg zwischen Voigtsdorfer Straße
Nr. 32s34 nach der Hiermsdorser Straße mit sei-
nen Einmündungsarmen zwischen Ar. 29-31 und

t· » åkxåiåeäakkesläwåbckgk TTZZFDUZDEÆJDKZLTT szIssssssssssIssssssssssssssIII-IIIIIIUs

ru die Verbiniduugswege zwischen Zievhenstmßse Billiiiei WominkndSinienin niii Berlin
un Mit ltrsa e. »
Die Krostkåksstmge Darf mit Kranke-dem unD mit 60% Jahresetat-mitgema-10.-11—vaesses—
Fahrzseugen über 5,5 t Gesamtgewicht nicht be- Hinfahrt am 10. Nov. Rückfahrt am 11. Nov.
fahren werden. » 6.14 Uhr ab Hirschberg an 2.37 Uhr.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden Eabrpreis, b“ n. 8”“ ab Hirsch-um nur 9.30 I.

Verbillizte Veranstaltungen Nähere Auskunft und
gemäß § 366, Ziffer 10 des ReichsstrafgessBuches mit
Geldstrafe bis zu 150 Mark oder Haft bis zu 14 Da-

ausfiihrl. Merkblatt kostenlos bei allen Fahrkartenauss
gaben und amtlichen Reisebiiros.

gen bestraft

Bad Warm·brunn, den 5. November 1934. ‑

Beichsbahiwyerliehrsamk Wirtin.
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Der Amtsvorsteher als Ortspolizeibehörde
Lubczyk   I
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